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Köln, vom 23. Oktober. (Frankf. J.) Dir hieſige Melt: 
und Staatebote enthält heute folgendes Schreiben aus Paris: 
Herzog Karl von Braunſchweig wird am 2tſten d. einen großen 
allgemeinen Konſeil zu Baſel halten; wie es heißt, weit entfernt, 
feinen Plan, die Braunſchwei iſchen Lande mit bewaffneter 
Hand wieder einzunehmen, nach fo vielen gefcheiterten Hperzüͤ⸗ 
gn aufgegeben zu haben, laßt er vielmehr eben gerade jetzt in den 
Niederlanden und der Schweiz aufs Neue Waffenankaͤuſe 
machen. Der Haupt⸗Urheber dſeſer Expedition if der Baron 
von Andlau (Bitter), der Geldnegeciationen úber Alles liebt. 


Dieſer wird zur Genkral⸗Verſammlung aller Agenten am tsten 
Š le able ein Dr, ort, — in de. 
ji n vorangegangen: mehrere Andere wie 


Sael, it ihm f gegar deere 
der Vertheidiger Re Polgnacs, werden von Paris 
nachfolgen. Unter dieſes letzdern Auſpicien wird er in kürzem 
ein Memoire an alle Europaͤlſche Höfe ſchicken, das ein Enſem⸗ 
ble von ee gegen die Franzöſiſche Regierung bildet und 
beſonders den König, dem er es nicht ot kann, ihm cine 
Audienz bei der Madame Adelafde verweigert zu haben in ein 
gehaͤſſiges Licht ſtellen ſoll. Bei dem neuen Miniſteriam fiat 
birelts mehrere Schritte gethan, um feinen Angelegenheiten eine 
gunſtigere Wendung zu geben, da er namlich den Winter hier 
wieder zuzubringen denkt; allein jene Maaßregeln folen bis jetzt 
durchaus noch keine günſtige Reſultate für ibn her beſgefuͤhrt ba: 
ven, inſofern auch Barthe, der frihet fuͤr ihn war, jetzt nun 
auch gegen ihn geſprochen hat. S 


PORE Frankreich. 
Paris, vom 14. Okt. (Fortſetzung der in unſerm vorgeſt⸗ 
rigen Blatte enthaltenen Privat mittheil. der Allgem. Ztg.) Ein 
zweites Blatt felt eine Schachpartie vor. Ein Mann und die 
Freiheit ſpielen fie. Der Erſtere fibt fein Geſicht — von dem 
Hur der ſtarke Backenbart ſichtbar iſt — bedenklich auf die rechte 
auft; fein Spiel ſteht ſchlecht; noch zwar hat er König und 
Inigin, aber die feindliche Königin, von einem Springer unter: 
ſtuͤtzt, hat fie in die Enge gedraͤngt; er kann keinen Zug mehr 
thun, iſt pat. Achtung! ſagt die Freiheit, die ſorglos und ſicher 
auf das Spiel niederblickt. Quand finira donc cette partie? 


ſteht unter dem Blatle. Auch das litterariſche Beiblalt, das 


Sonnabend den 3 November 1832 
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jedes Heft der Karikaturen begleitet, giebt blos folgende Er- 
läuteruͤngsworte: Die Gallerie wird ungeduldig; ſchon zu lange 
ſtehen die Wetten. Macht doch! .. Was mich beteifft, ich 
habe nicht gewettet, es wäre wider mein Gewiſſen, ich weiß zus 
gewiß, wie dies enden und wer von den beiden ſchach und 
matt werden wird. Vorerſt ift Hr. Defacomigue pat. — 
Indeſſen ſcheint der Mann mit dem Backenbarte in den frühern 
Partien gluͤcklicher geweſen zu ſeyn, wie die Geldſäcke, die neben 
ſeinem Seſſel liegen, andeuten; die Frau mit der phrpgiſchen 
Mütze fist blos auf einer hölzeenen Bank hinter der 3 
Pflaſterſteine liegen. — Auf einem drüten Blatte ſieht man in 


das Jauete eires burgundiſchen Barcrnpauſes. Ein schönes, 
Sl d e ih Wert mit unwillig ⸗ſchmerzlſchen; 


te Freiheſten ab. die ſich drei, auf den erſten Blick zu er 

kennende hohe fremde Militaire gegen fie erlauben Unbekum⸗ 

mert darum ſteht ir Mann (wieder der Mann mit dem Barken⸗ 
barte) in einem Winkel, und ruft einen Hahn (den Galliſchen); 

ein daneben ſitzender engliſcher Militaie benüßt dies, indem er 
die ausgeriſſenen Hahnenfedern auf den Hut fedt, und babe: 
ganz komfortable laͤchelt. Ueber ihnen hangt eine Landkarte, au 
der Frankreich kaum mehr ſichtbar iſt, wil rend es Preußen, 
Oesterreich und Rußland breit und machtig einschließen. Trau 
rig fiehf Baneben die kleine Büte Napoleons aus, Auch das 
Löſchhütichen ſcheint nicht ohne Bereutang fo wir bas Salles 
ax eine der verhaßteſten Steuern in Frankreich mahnt. Die paar 


Stücke ſchwer er Maide, die an dem Seile hängen, gleichen, 


wenn man näher hinblickt, gar ſehe den wenigen miniſtertelen 
Journalen, während der Deeſchſtege! mit dem umgekehrten 


Nationalgardiſten bewiiſt, weichen Gebrauch man, nach der 


Anſcht der Republikaner, von der Natſonaſgarde macht. Ein 
ganzer Haufen der „Patrioten“ liegt da in Garben gebunden 
unter einem Joche (dem Etat de Siege) und einer Senfe (der 
Gulzotine). Eine Schwingwanne zum Worfeln der Beamten. 
eine große Schurſcheere und ähnliche Inſtrumente vollenden den 
Hausrath des Husvalers, der feinen jaͤmmerlich ſchreienden 
Hahn ſchon bis auf die Fuge und den einen Flügel ganz nackt ge⸗ 
rupft hat. — Ein drittes Blett zeigt das Innire einer Apotheke. 
Der Mann mit dem dicken Backenbarte reiht gerade cine Mixtur 
unter einander, zu der ihm ſein Propiſor (Soult) noch eine In⸗ 
gredienz perunfer holt, der deswegen auf eine Bank geſtiegen if, 


me 


nes ss dit 
und nach einer der oberſten Büchſen greift. Das grämlich⸗grin⸗ 


fende Geſicht (Dupins) darauf zeigt, daß das Dupinum, sel 
neutre (fo lautet die Ueberſchrift der Büchfe) nicht in die Mirtur 
will. Uebrigens iſt dem Apothekerherrn auch nicht ſo viel daran 
gelegen: „Gebt mir das Naͤchſte das Beſte“, ſagt er dem alten 
Proviſor. Es ſteht noch über ein Duzend Büchſen, Häfen und 
Flaſchen darunter, jede mit ihrem Bilde oder ihrer Inſchrift; 
wir ſeden z. B. einen Sel marin neutralisé (Rigny), eine 
Flaſche eau des os (Garde des Sceaux), eine Büchſe voll 
Broglium aristocratisé , eine mit Guizotinium caput mor- 
tuum, eine dritte mit sulfate d'argent desoxigèné (mit Abbé 
Louis Bild), eine Bouteille Huile d’amende,. eine andere 
Huile essentielle d'Alsace (unter welche ein Ehrenlegions⸗ 
kreuz gelegt iſt, vielleicht für Odilon⸗Barrot.) Auch Pilules 
dorées find daneben gelegt. Unterm Tiſche ſteht eine Retorte 
mit einem Residu de l’état du siège. Dies Gefäß ſcheint mit 
einem andern in Verbindung zu ſtehen, das Essence légitimiste 
enthält. Unfern davon erblickt man auch einige langhaͤlſige Bou- 
teillen mit Sucs de protocole, neben denen ein Bouquet Mohn⸗ 
blumen liegt. Kurz, es fehlt nicht an den kuͤnſtlichſten Mixtu⸗ 
ren, Salben und Dekokten bei dem großen Apotheker, vor dem 
eine ſchoͤne kranke Frau ſitzt (mit der Mauerkrone), die Hände 
leidend über den Leib gelegt, der ſich ſchmerzlich zuſammenzieht. 
Lobau, mit ſeinem breiten Kopfe, ſteht hinter ihr und fuͤllt ge⸗ 
maͤchlich feine wohlerprobte (Klyſtier.) Spritze. Die arme Frau! 
Zwar iſt ſie, wie die Unterſchrift ſagt, zu dem Hofapotheker 
(pharmacien royal) gegangen, aber fein: „donnez moi la 
premiére chose venue“ zeigt, daß ihm wenig daran liegt, das 


rechte Mittel zu finden; vielleicht weiß er wohl, daß in feiner 
Apotheke überhaupt kein Mittel fúr dieſo Krankheit zu finden iſt. 


Wer kennt das Mittel? Wir fürchten, alle dieſe Apotheker, zur 
Rechten wie zur Linken, treiben mit wenigen Ausnahmen eitel 
Quackſalberei, fo daß der Kranke ſterben müßte, wenn feine 
Natur nicht fo kraͤftig wäre, daß fie ſchon weit ſtaͤrkere Kriſen 
als diefe überſtand, und in Augenblicken, die von lachenden Er⸗ 
ben für ihre letzten gehalten wurden, plotzlich wieder in ſiegender 
Jugend ſich erhob. j 


Paris, vom 18. Oktober. Bei Aubiers war vor 8 Tagen 
wieder ein Scharmüßel, und in Quimperlé brachen Unruhen 
aus. Unter ſolchen Umſtaͤnden wird die Herzogin von Berry 
das Land nicht verlaſſen, um ſo weniger, als die Arbeiten in der 
Citadelle la Blaye zu Bordeaux, wo man ſie einſchließen wollte, 
jetzt mit einer merkwuͤrdigen, vom Rundſchreiben des Herrn 
Thiers abſtechenden Langſamkeit betrieben werden. Nur Einem 
von den jetzigen Miniſtern foll es bei den noͤrdlichen Ruͤſtungen 
wirklich Ernſt ſeyn, und zwar, wer würde es glauben? — dem 

Hrn. Guizot! Man erklaͤrt dies fo. Er mochte gern Miniſter bleiz 

ben. Um aber Miniſter zu bleiben, ift er überzeugt, muͤſſe er fein 
Syſtem aͤndern. Allzu auffallend iſt freilich dieſe Sinnesaͤnde⸗ 
rung denn doch nicht. Die Doktrinen ſind elaſtiſch. 


AA 


„Die Nachrichten aus Algier lauten ſehr traurig; man ſchlaͤgt 
die Araber, ſo oft ſie erſcheinen, aber die Kolonie macht keinen 
Schritt vorwaͤrts; der von den Blockhaͤuſern eingeſchloſſene Die 
ſtrikt iſt nicht ficher vor den Beduinen, und kann nicht bebaut 
werden. Die beſtaͤndigen Wachen erſchoͤpfen die Truppen, die 


ohnehin nur mittelmäßig mit dem Materiellen verſehen find; die 


Araber der Ebene find ſehr veraͤchtliche Feinde, von unanſehn⸗ 


licher Statur, und halten nie zegen einen Angriff Stand, aber 
die Kabylen aus dem Gebirge find ein febr Eräftiger und tapferer 


Menſchenſchlag, und mit langen Türkiſchen Flinten bewaffnet, 
die viel weiter tragen, als die Franzöſiſchen. Die Lebensmittel 
find theuer, und muͤſſen es bleiben, bis die Ebene um die Stadt 
in Ruhe bebaut werden kann; aber bis jetzt hat man die Mittel 
nicht angewendet, durch die es andern Nationen gelungen ifi, 
nomadiſche Stämme in Ruhe zu erhalten. — Das iniſter unt 
will die fünfte Sektion der Akademie, wie ſie zur Zeit von Na⸗ 
poleon beſtand, wieder herſtellen; es ift die der polſtiſchen und 
moraliſchen Wiſſenſchaften. Der Plan findet keinen großen 
Beifall, als bei denen, die Hoffnung haben, Mitglieder zu wer⸗ 
den. — Die St. Simonianer ſcheinen dem Ende ihrer unfinni- 
gen Laufbahn ganz nahe; ſie zeigen ſich auf den Straßen und 
auf offentlichen Plaͤtzen in ihrem bizarren Aufzug, um nicht ganz 
vergeſſen zu werden, und ziehen die Aufmerkſamkeit auf fich, wie 
früher die Aegyptiſchen Studenten oder die Dfagen; aber ihre 
Finanzen ſind erſchoͤpft, die Thorheiten von Enfantin haben ſie 
lächerlich und veraͤchtlich gemacht, und ſie werden in kurzer Zeit 
vollends verſchwunden feyn. i 


Paris, vom 22. Oktober. Die Oppoſitions⸗Blaͤtter 
find mit den geſtrigen Aeußerungen des Moniteur über den Berz 
ryerſchen Prozeß keinesweges zufrieden. Der Courrier fran: 
caig aͤußert unter Anderem über diefe Angelegenheit: Das Rez 
gieren waͤre ſehr leicht, wenn einige allgemeine Redensarten und 
unbeſtimmte Aeußerungen, wie die des Moniteur, hinreichten, 
um ſo niederſchmetternde Thatſachen von ſich abzulehnen, wie 
diejenigen, die bei dieſem Prozeſſe an den Tag gekommen find. 
Der Moniteur hat nicht geantwortet, ſondern nur gefprochen, 
um ſagen zu koͤnnen, daß man geantwortet habe, und um dem 
Vorwurfe zu entgehen, daß man nicht gewagt habe, das Stills 
ſchweigen zu brechen. Es ſeyen Anzeichen gegen Herrn Berryer 
vorhanden geweſen, ſagt man. Die Verhaftung eines Depu⸗ 
tirten ſcheint alfo wie eine ganz gewohnliche Maßregel betrachtet 
zu werden, die man leichtſinnig anordnen kann, mit dem Vor⸗ 
behalt, ſpaͤter zu fagen; man babe fich getaͤuſcht. So hat man 
drei Deputirte der linken Seite, gegen die nicht der geringſte 
Schein von Schuld vorhanden war, feſtnehmen laſſen. Was 
konnte aus ihrer Verhaftung und aus der des Herrn Berryer her⸗ 
vorgehen? Daß fie vor ein Kriegsgericht geſtellt, ſummariſch 
gerichtet und erſchoſſen wurden. Iſt eine Regierung nicht ver⸗ 
pflichtet, eine Maßregel, die fo große Folgen haben kann, reif⸗ 
lich zu überlegen? Die Erklaͤrung des Moniteur, daß die Re⸗ 
gierung die ganze Sache der Unabhaͤngigkeit und Unparteilichkeſt 
der Gerichte uͤberlaſſen habe, würde befriedigend ſeyn, wenn 
Frankreich vergeſſen hatte, daß zu der in Rede ſtehenden Zeit die 
Regierung den Lauf der Geſetze gehemmt und die richterlichen 
Funktionen der Militair- Behörde übergeben hatte. Genau gez 
nommen, war es die Regierung ſelbſt, die damals die Gerichks⸗ 
pflege uͤbte, und die für alle in derſelben vorgefallenen Unregel⸗ 
maͤßigkeiten verantwortlich ift, Unter der Herrſchaſt der Kriegs⸗ 
gerichte find die bei Herrn Berryer in Beſchlag genommenen 
Papiere verfaͤlſcht worden, und diefe Verfaͤlſchüngen, die vor 
einem Aſſiſenhofe leicht enthuͤllt worden ſind, konnten vor einem 
Kriegsgerichte ein Todesurtheil zur Folge haben. Dieſer Punkt 
ift es, uber den der Moniteur hinweggeht. Aber auch, wenn die 
Regierung dieſen Vorfaͤllen fo fremd wäre, wie fie ſagt, fo weiß 
fie nunmehr aus authentiſchen Gerichts- Verhandlungen, daß 
Papiere, die man bei einem Angeklagten in Beſchlag genommen 


z 


… und banngefbæibrig bei der Polizei⸗Behörde beponirt hat, raz 
dirt, und in einem der Anklage günftigen Sinne verfaͤlſcht wor⸗ 


den find. Die Beſtrafung folcher Verbrechen ift für die ganze 


Geſellſchaft von Wichtigk it. Welche Beſehle hat der Großſie⸗ 
gelbewahrer gegeben, um der Quelle dieſer Machſnationen nach: 
grem, weiche Sa ungen find angeordnet? Der Moniz 
= teur fagt hlerüber nichts, und dennoch war dies die einzige Ant⸗ 
wort, die das Minifterium geben mußte, um allen Verdacht von 
ſich abzuwaͤlzen. Nach der Aufſtellung ſolcher Thatſachen kann 
die Regierung nicht umhin, zu ſprechen und zu handeln, wenn 
ſie nicht fille wegen erklären will, daß es in Frankreich keine 
Geſetze, keine Gerechtigkeit mehr giebt, daß bei der Regierung 
weder Moral noch Ehre mehr zu finden ift, daß, wenn die Ge⸗ 
ſellſchaft noch beſteht, fie durch ihrs eigene Kraft, und trotz denen, 
die über die Erhaltung derſelben wachen ſollen, beſteht. Wenn 
dieſe bekannten und materiell bewieſenen Verbrechen ohne Strafe 
bleiben, weil ſie im Intereſſe der Leidenſchaft, des Haſſes und 
der Rache begangen worden find, die nach der Anſicht der Thaͤter 
von der Regierung getheilt wurden, fo it Niemand mehr ficher. 
Die fchönften Redensarten von der Welt, die flärffien Drohun⸗ 
gen gegen die Karliſten werden nicht verhindern, daß Jedermann 
Linſiehk, das was man fid heute ungeſtraft gegen einen Karliſten 
erlauben konnte, man fih morgen gegen jeden anderen Bürger 
erlauben werde, der einem Mintiter oder einem Polizei⸗Agenten 
mißfallen hat. Daß der Koͤnigl. Prokurator das Verhoͤr unter- 
geſchoben hat, wußte die Regterung laͤngſt. In Folge des an- 
geblihen Verhoͤrs des Herrn Berryer ließ fie die Herren von 
Chateaubriand, Fitz James und Hyde: de⸗ Neuville verhaften, 
And dieſelben wieder in Freiheit ſetzen, nachdem fie erfahren hat- 
te, daß das Verhör untergeſchopen ſei. Damals hätte man et- 
nen Beſchluß faſſen und Aufſchlüſſe verlangen muͤſſen. Jetzt, 
wo Alles aufgedeckt iſt, kann die Verſicherung des Moniteur, 
daß man den e zur Rechenſchaft ziehen werde, nur als 
eine garſtige Niederlage betrachtet werden. Hätte der Königl. 
Prokurator, ſtatt ein Verhoͤr unterzuſchieben, einem zu Evren 
eines Oppoſtions⸗Deputirten veranſtalteten Banquet beige: 
wohnt, fo wirde man ihm durch den Telegraphin feine Wore 
zung überſandt haben. Wenn die Regierung das Bewußtſeyn 
ihrer Pflichten nicht a verloren und ſich über die Sorge für 
ibre Wurde und ihr Anfeben nicht ganz binweggeſetzt bat, fo 
kann fie nicht glauben, durch die aus weichenden Worte des Mo- 
nitie gegen die 1 von aller Rechtfertigung ledig zu 
ſeyn. — Der Courrier francais rügt es, daß Herr Guizot 
ſeinen letzten Bericht an den König als „unterthaͤnigſter, gebot: 
ſamſter und treueſter Diener und Untertban“ unterzeichnet hat. 
— Mehrere Wagen mit Equſpfrungs Gegenſtänden find heute 
von bier zur Nord⸗Armer abgegangen. Dadurch, daß dieſe 
ganze Arne auf marſchfertigen Fuß geſetzt ift, hat ſich der Sold 
der Lieutenants um 60 Fr. monatlich, und der der Unteroffiziere 
und Soldaten um 10 Centimen täglich vermehrt. Die vierte, 
aus einem leichten und drei Linien⸗Infanterie⸗Regimentern bee 
ſtehende Diviſion der Nord⸗Armee if vollſtaͤndig organtürt; doch 
find die beiden Brigade Generale für dieſelbe noch nicht ernannt. 
— Das geſammte Perſonal der Franzöſiſchen Flotte beſſeht, 
mit Einſchluß aller Marine⸗Beamten und der Arbeiter auf den 
Werften, in 42,815 Mann, worunter 8000 Galeeren⸗Sklaven 
und 10 000 Mann an See⸗Truppen und Schiffs⸗Mannſchaften. 
Die Zahl der Kriegsſchiffe beträgt 279, worunter 34 Linien⸗ 
foiffe, 39 Fregatten, 21 Korvetten, 48 Briggs u. f, w. Auf 
den Werften befinden ſich 66 Schiffe, worunfer 21 Linienſchiffe 
und 27 Fregatten. 
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Paris, vom 23. Oktober. Sämmtliche in Breſt befindlich e 
Portugiefifche lüchtlinge haben ſich, mit Ausnahme eines Ein⸗ 
digen, welcher blind ift, der Aufforderung des dortigen Portu⸗ 
gieſiſchen Konſuls gemäß, bereit erklärt, fih nach Porto einzu⸗ 
ſchiffen. — Der Oppoſitions⸗Deputirte Herr Coulmann in 
Straßburg hat bei einer Spazierfahrt das linke Bein gebre⸗ 
chen Br Berryer hat der Redaktion der Gazette de France 
eng zeigt, aß er dieſelbe in dem ihr bevorſtehendem Prozeſſe vor 
dem hieſigen Aſſiſenhofe vertheidigen werde. SAGE 
Der Temps bezweifelt es, daß das Miniſterium ohne die 
Einwilligung der übrigen großen Mächte die Armee in Belgien 
einnuͤcken laſſen werde. — Der Courrier français findet 
in der letzten Note des Haager Kabinets an die Konferenz den 
Beweis, daß die Hollaͤndiſche Regierung mehr als jemals bei 
dem Entſchluſſe beharre, keinen ihrer Anſpruͤche auf Belgien 
aufzugeben, und daß es ihr nur darum zu thun ſey, Zeit zu ge⸗ 
winnen. Derſelbe Grund, der den Abſchluß des Vertrages ver 
hindert habe, werde auch die Zwange⸗Maßregeln unmoglich ma⸗ 
chen und kein doktrinaites Miniſterium werde verhindern kön⸗ 
nen, daß der orſte Kanonenſchuß das Signal zu einem allgemei⸗ 
nen Kriege werde. — Der National und das Journal 
du Commerce bezweifeln es ebenfalls, daß das doktrinaire 
U in. einen Krieg wagen werde, um die Belgiſche Frage 
zu löfen. 3 E OL i 
Dem Deputirten, Herrn Gaulthier de Rumilly, iſt von den 
Wählern von Doulens (im Departement der Somme) ein Ban- 
fett. gegeben worden, bei welchem derſelde der Verſammlung er- 
Härte, daß, falls das Miniſterſum bei der bisher von ihm be- 
folgten auswaͤrtigen Politik beharren folte, er gegen daſſelb⸗ 
auftreten und auf die Vorlegung der diplomatiſchen Aktenſtuͤcke 
dringen wirde. — Einigen Blättern zufolge, ſoll nächſtens die 
vom Konvent geſtiftete und von Napoleon aufgehobene fünfte 
Klaſſe des Inſtituts, die ſogenannte Klaſſe der moraliſchen und 
politiſchen Wiſſenſchaften, auf den Antrag des Herrn Guizot 
wieder bergeſtellt werden. Von biefer fünften Klaſſe find noch 
eilf Mitglieder, worunter die Herren Sie pes, Merlin, Ride 
rer, Garat, Dacier, Ceſſac, Thibaudeau, Deſtutt de Tracy 
und Dege rando am Leben. 3 
Der Papſt hat den Redaktoren des eingegangenen „Avenir“ 
feine Zufriedenheit mit dem von ihnen gegebenen Bewolſe kind 
lichen Gehorſau s bezeugen laffen  : - 
Heute ging ein Gerücht, der König von Spanien wolle 
ganz und gar zu Gunſten der Königin dem Throne entſagen. 
Paris, vom 24. Okt. Herr Dupin der Aeltere wird tág- 
lich von ſeinem Land ſitze hier zurückerwartet. Gleich nach fet- 
ner Ankunft werden die in Paris anmeſenden Mitglieder des lin⸗ 
ken Centrums fo wie der gemäßgten Seile der Kammer eine Ge: 
neral⸗Verſammlung haben, um über ihr Verhalten in der nd- 
ften Seſſion zu berathſchlagen. Das Miniſterlum feinerfeits, 
und namentlich Herr Thiers, thut unter der Hand fein Moͤglich⸗ 
fies, um ein Einverſtäͤndniß zwiſchen jenen beiden Fraktionen der 
Kammer zu hintertreſben. Daß Herr Dupin der Aeltere zum 
Zen der Kammer gewählt werden wird, ſcheint Feiner `: 
Zweifel zu unterliegen; es fragt ſich nut, ob durch den Einfluß 
des Miniſteriums, oder durch den der Oppoſition? Die Eri- 
ſtenz des Exfieren hängt offenbar von dieſer Frage ab. Von den 
Deputirten der Majoritaͤt in der vorigen Seſſion find ſchon meh- 
rere in der Hauptſtadt eingetroffen. — Mit dem Befinden des 
Herrn von Peyronnet hat es ſich, den neueſten Nachrichten 
aus Ham zufolge, um vieles gebeſſer. — Dos hier in 
Garniſon ft hende 10e Linſen⸗ W Bat ale erhal: 


— 


ken, ſich zum Abmarſche zur Nord⸗Armee bereit zu balten. 


D Aus Locmine (Departement des Morbiban, Bezirk Pon- 


io) meldet man, daß es am 19ten unweit diefer Stadt zwiſchen 


Kr dem Brigadier Raynouard, der mit 7 Gensd' armen und 20 Fuͤ⸗ 


ſilieren zur Verfolgung einiger Chouans aufgebrochen war, und 
etwa 500 mit Knütteln bewaffneten Bauern, die plötzlich unter 
dem Rufe: „Es lebe Karl X.!“ auf jenes Detaſchement ein: 
BEA e nent Gefechte gekommen iſt, bei welchem die be⸗ 
waffnete Macht unfehlbar den Kürzern gezogen haben würde, 
wenn ihr nicht noch zu rechter Zeit eine andere gleichfalls gegen 
die Chounns ausgezogene Kolonne unter der Anführung des 
Regiments⸗Quartfermeiſters Pons zu Hülfe gekominen wären. 
Unter dem Beiſtande dieſer letztern konnte der Brigadier Ray- 
nouard von der Defenfive zur Dffenfive übergehen, wo dann die 
Bauern bald unter Begunſtigung der eintretenden Dunkelheit 
die Flucht ergriffen und vier Todte auf dem Platze ließen. Von 
den Gendarmen und Füfilieren find mehrere ſchwer verwundet 
worden. — Man trägt fich in der Hauptſtadt mit dem Gerüchte 
herum, daß auf den 16. Nov. eine kleine Emeute nach dem Vor⸗ 
bilde derjenigen des 5. und 6. Juni angeſetzt worden ſey. 
Die Gazette ſagt: Bei der Nordarmee ift der status quo 
nicht mehr haltbar. Krankheiten haben ſich zu Valenciennes ge⸗ 
eigt und 200 Pferde find an einer kontagioͤſen Krankheit gefal- 
2 Die Armee muß entweder vorwaͤrts oder dislocirt werden. 
Es ſcheint, daß der König feines neuen Minifteriums ſchon 
müde ift. Er fol einem der Mitglieder des Kabinets lebhafte 
a 13 NR Ernennung des Hrn. Maurice Duval 
(4 + â 725 s ? Er i — ä 5 
S Stra pburg, von 10. Oktober, (Edith. Mat) Wir 
Straßburger haben feit 1789 unſerem Franzoͤſiſchen Vaterlande 
ausgezeichnete Krieger (Kleber, Marſchall Kellermann) Staats- 
männer (Dietrich, Koch) Gelehrte (Oberlin, Hermann u. f. w.) 
eliefert, aber ein Miniſter iſt noch nicht aus unſern Mauern 
ervorgegangen, dieſe Ehre haben wir nun Herrn Humann zu 
verdanken. Herr Humann verdankt nichts ſeinen Vorfahren, 
alles feinen ausgezeichneten Talenten, und vorzuͤglich ſeiner Ge⸗ 
wandthelt, begünſtigt von glücklichen Umſtaͤnden. Humann 
(Johann Georg) halte zum Vater einen armen Troͤdler, der 
außer Stand war, ſeine Kinder zu ernaͤhren, geſchweige denn 
gehörig unterrichten zu laffen. Der junge Humann kam bereits 
als Knabe in das Haus einer Tante, die ſich viel Verdienſt um 
feine frühere Bildung erworben zu haben ſcheint. Bei ihr erz 


lernte er die Kaufmannſchaft und fruͤhe ſchon errichtete er ein ei⸗ 


genes Haus, das immer blühender wurde. Vom Wohlſtande 
ging er ſchnell zum Reichthum über, den Grund des Litztern 
legte er zur Zeit der Kontinental⸗Sperre, in welcher durch das 
Einſchwaͤrzen der Kolonjalwaaren ungeheure Summen bei uns 
gewonnen wurden. Er galt bald fúr einen unſerer reichſten, 
zugleich aber auch geſchickteſten Kaufleute, fein richtiger Blick 
würde von feinen Gewerbsgenoſſen oft bewundert. Man 
ſah ihn nun feine Verhaͤltniſſe ausdehnen, er trat in die 
Ehren⸗Garde, die hier dem Kaifer Napoleon errichtet 
worden, und ließ fih in die Freimaurer⸗Loge aufnehmen. 
Nirgends zeichnete er ſich aus als Sprecher, deſto mehr als 
Beobachter. Er bewarb ſich nun auch um öffentliche Wem- 
ter, und man konnte abnehmen, daß der reiche Kaufmann 
einen hohen polftiſchen Standpunkt zu erringen ſuche. Er wurde 
Vice Präfident des Handels⸗Gerichts, Mitglied der Spital- 
Kom miſſion, des Departemental⸗Raths u. ſ. w. Er hatte kaum 
das damals (1821) geſetzliche Alter, fein vierzigſtes Jahr erreicht, 
als er fih um die Stelle eines Abgeordneten des Nieder⸗Rheini⸗ 


auf das 69ſte und 70ſte Protokoll der Konferenz: An 
Excellenzen die zur Konferenz in London verſam⸗ 


ſchen Departements bewarb. Seine Candidatur fand viel 
Schwierigkeiten, da feine Feinde, wohl auch Neider, geradezu 
ihn einen Jeſuiten nannten, dem nicht zu trauen ſey. Er wurde 
aber von den Haͤuptern der damaligen Opposition von Paris 
aus ſo lebhaft empfohlen, daß die liberalen Wahlmaͤnner ihm 
ihre Stimmen gaben, zu gleicher Zeit erhielt er aber auch, was 
Bedenken erregte, diejenigen vieler Andersdenkenden. Mit groz 
ßer ae wurde er gewählt. Die Liberalen frohlockten, die 
Royaliſten lachten fih in die Fauſt und behaupteten: ihnen nur 
allein gebühre der Sieg. Er war ein Liebling Villsles, durch 
den er das Ehrenkreuz erhielt. Er ſaß zwar noch auf der linken 
Seite, ſtimmte aber immer mit dem Centrum, ſo daß ihm ſeine 
Kollegen mehrmals mit Entrüſtung zuriefen: „Gehen Sie aus 
unſerer Bank, Sie gebôrei nicht zu uns.“ Er war ein Bericht: 
erſtatter der Budget⸗Kommiſſionen, ohne jedoch den Muth zu 


haben, betraͤchtliche Einrichtungen zu Gunſten des Volkes vor⸗ 


zuſchlagen. Bei der Julius⸗Revolution erfuhr man nichts von 


ihm; als aber Frankreichs Schickſal entfchieden war, geſellte er 


fih zu den Doktrinairs, um mit ihnen nach dem Staatsruder 
zu greifen. Herr Humann hat vielfeitigewiffenfchaftliche Kennt: 
niſſe, einen eigenen Takt, praktiſchen Blick und ein ſehr ange⸗ 
nehmes Aeußeres. es ; 


Großbritannier. 


London, vom 23. Oktober. Folgendes iſt die vom 18, OR 
tober datirte Erwiederung des Hollaͤndiſchen n e 
re 


melten Herren Bevollmaͤchtigten von Oeſterreich, 
Frankreich, Großbritannien, Preußen und Ruß⸗ 
land. Die Protokolle 69 und 70 der Londoner Konferenz und 
die ihnen beigefügten Aktenſtuͤcke enthalten einige Betrachtungen 
über die von dem Haager Hofe in gegenwaͤrtiger Unterhandlung 
beobachtete Verfahrungsweiſe. 
ländiſche Kabine t auf die Meinung der Konferenz legt, und feine 
Pflicht erlauben ihm nicht, über dieſen Gegenſtand in Stil- 
ſchweigen zu verharren; der unterzeichnete Bevollmaͤchtigte Sr. 
Majeſtaͤt des Königs der Niederlande wird in Gemaͤßheit der 
Befehle ſeiner Regierung die Ehre haben, einige Stellen aus be⸗ 
ſagten Noten anzuführen und dieſelben mit den erſorderlichen 
Ausei anderfegungen zu begleiten. — Die Note des Hollaͤndi⸗ 
ſchen Bevollmaͤchtigten vom 20. September (heißt es) erwahnt 
weder des Schema's, welches am 6. deſſelben Monats an ihn be⸗ 
foͤrdert worden wor, noch der darin vorgeſchlagenen Vergleichs⸗ 
mittel. Die Honkaͤndiſche Regierung richtete eine neue Note an 
die Konferenz / ohne fich in eine Erörterung über die verlraulichen 
Mittheilungen einzulaſſen, die ihr von Seiten des Britiſchen Be⸗ 
vollmaͤchtigten gemacht worden, ja ohne auch nur auf dieſelben 
anzuspielen. Die Hollaͤndiſche Regierung beobachtete ein gaͤnz⸗ 
liches Stillſchweigen in Bezug auf den Britiſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten. Der Hollaͤndiſche Bevollmächtigte erwiedert nicht das 
Geringſte auf die vertraulichen Eröffnungen, die er ſelbſt em⸗ 
pfangen und überreicht hatte. — Se. Excellenz der Britiſche 
Bevollmaͤchtigte hatte, wie «8 in einem der oben erwähnten Ak⸗ 


tenſtuͤcke heißt, das beſagte Schema nur aus eigener Bewegung 


au'geſetzt, und es dem Unterzeichneten in vertraulicher Weile zu⸗ 
geſtellt; der Haager Hof wuͤde daher eine Unangemeſſenheit ge⸗ 


gen den Londoner Hof zu begehen geglaubt haben, wenn er ſeine 


Antwort auf einen Vorſchlag, der nicht von der Konferenz aug- 
ging, an die Konferenz gerichtet und ihr die Beweggruͤnde aus⸗ 


einander gelegt hatte, welche ihm die Annahme jenes Vorſchlags 


Der Werth, welchen das Hol- 


. 


nicht erlaubten. Er hielt dafur, daß die der Quelle, aus der jez 
nes Schema herfloß, ſchuldige Achtung es erfordere, daß die Ant⸗ 
wort dieſelbe Richtung nehme, und veranlaßte, daß zu London 
und im Haag erklart wurde, die Unterhandlungen ſeyen zu einer 
Reife gediehen, die dem Haager Hofe nicht geſtatte, fie auf ein 
ganz neues Gebiet hinüber zu ſpielen. In ſehr langen Zuſam⸗ 


menkünften mit dem Großbritanniſchen Geſandten im Haag 


ſprach fich der Holländifhe Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten über die gene Lage der Dinge mit einer Offenheit und 
Freimütbigeeit aus, die von dem Stellvertreter einer durch ihre 
patriofifchen Tugenden fo beſonders ausgezeichneten Nation nicht 
anders als guͤnſtig aufgenommen werden konnte. Seinerſeits 
hatte der Unterzeichnete die Ehre, ſich dahin zu erklaren, daß das 
Schema Sr. Excellenz des Britiſchen Staats⸗Sekretaͤr für die 
auswärtigen Angelegenheiten nicht angenommen werden konne. 
— ét, da das Schema mit in die Protokolle der Konferenz 
aufgenommen iſt, da dieſe aͤußert, ſie habe erwartet, deſſelben in 
der Hollandifchen Note vom 20. Sept. erwähnt zu ſehen, find 
die Gründe, welche den Niederländiſchen Hof früher in dieſer 
Beziehung geleitet haben, weggefallen, und er beeilt ſich, jener 
Erwartung zu entſprechen. — Zu tiefen Ende hat der Unter⸗ 
zeichnete die Ehre, der gegenwärtigen Note die hauptſachlichſten 
Bemerkungen, welche jener Plan hervorgerufen hat, hinzuzufü⸗ 
gen. — Das Hollandiſche Kabinet (heißt es ferner) fcheint dar- 
auf auszugehen, den Streit unbeendbar zu machen. — Die 
Hollaͤndiſche Regierung hat ſtets geſucht, ſich alles Streites ei⸗ 
ner Art zu enthalten, der eben fo wenig. feinen Verhaͤltniſſen zu 
der m. wie dem verſoͤhnlichen Geiſte dieſer und des Haa⸗ 
ger Kabinets entſpricht. Sie befchräntte fih darauf, ihre eige⸗ 
nen Bedingungen, ſo wie die Nicht⸗Annahme einiger der ihr ge 
ſtellten deutlich zu erklären. — Die Tag blaͤtter der beiden Laͤn⸗ 
der (bemerkt man) bemaͤchtigten ſich der Fragen, in welchen die 
gegenſeitigen Intereſſen einander widerſtrebten, und enthuͤllten 
dabei ſolche Abſichten des Haager Kabinits hinſichtlich der 
Schelde⸗ Schifffahrt, daß man fid kaum wundern durfte, Be- 
ſchwerden abſeiten Belgiens gegen die Ausführung ſolcher Ab⸗ 
ſichten, namentlich gegen die Anwendung des Mainzer Tarifs 
auf die Schelde, erhohen zu ſehen. — Es iſt keinesweges zu ver⸗ 
wundern, daß die Uebereinſtimmung in der Sprache der Nieder⸗ 
laͤndiſchen Journale bei Diskuſſionen über die auswärtige Poli- 
tik Hollands und über die gegenwärtigen Unterhandlungen, in 
einem Ausländer die Meinung erwecken konnte, die Regierung 


habe einen Antheil an der Leitung derſelben. Indeſſen hat dieſe 


Uebereinſtimmung keinen anderen Grund als die gute Sache Hol- 
lands und den Gemeingeift wi: das geſunde Urtheil der Nation. 
Die Nation genoß einer feit Jahrhunderten bei ihr eingebürger⸗ 
ten unbeſchraͤnkten Preßfreiheit, die weder einer Cenſur noch an: 
deren Beſchraͤnkungen unterworfen ift. Daraus folgt, daß das 
Haager Kabinet für keinen Zeitungs: Artikel verantwortlich ift, 
den aintlichen Theil in der Staats Courant ausgenommen, und 
daß die Zeitungen nicht verantwortlich find, als enthüllten fie die 
Anſichten der Regierungen. Dazu kommt noch, daß die oben 
angeführten Bemerkungen eine Umkehrung der Thatſachen ent⸗ 
halten, ba die Niederlaͤndiſchen Zeitungen erft alsdann angefan⸗ 
gen haben, fidh mit der Schilde: Schifffahrt zu beſchaͤftigen, als 
die Belgier im Widerſpruch mit den 24 Artikeln ihre Stimmen 
in Zeitungen, Flugſchriften, Adreſſen, Petitionen und Memoi⸗ 
ren, gegen die DE Mainzer Tarifs auf die Schelde 
erhoben hatten, fo daß die Artikel in den Holländifken Zeitungen 
die Wirkung, nicht die Urſache jene Beſchwerde gavfen ſind. 
— Die Regierung der Niederlande (wird behauptet) hat an 


letzten Vor 


Beſitz einer vollkommenen, mit der Ron 
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die Konferenz, welche keine Veranlaſſung dazu gab, eine Note 


x 


erlaſſen, welche die früheren an Bitterkeſt übertraf, die unfreund- 
licher war, als fih mit dem wahren Geiſte der Verſoͤhnlichkeit 
G ai und worin laut verlangt wird, daß der Traktat, wel⸗ 
chen fie der Konferenz am 30. Juni und 25. Juli hat zuſtellen 
laffen, unverzüglich unterzeichnet werde. Die erſte Wirkung je: 
ner Note, welche ganz den Anſchein eines Manifeſtes gegen die 
Konferenz hatte, war die, bei der letzteren den Glauben zu erwek⸗ 
ken, daß alle Mittel der Verſoͤhnung erſchoͤpft ſeyen. — Die 
Note vom 20. September wurde veranlaßt und unumgänglich 
nothwendig durch die neuen, laut in Belgien aufgeſtellten orbe- 
rungen, welche im Anfange des Auguſt⸗Monats den Fortgang 
der Unterhandlungen gerade in dem Augenblick unterbrachen, als 


man im pe zu einer Unterzeichnung fertig glaubte, fo 


daß man hier fürchtete, ein Stillſchweigen der Regierung dürfte 
als eine Gutheißung jener Forderungen ausgelegt werden, und 
ihnen auch in London eine günfiige Aufnahme bereiten. Bei eiz 
nem zweiten Leſen wird man leicht einſehen, Dog bie Inline 
Note, gleich den vorhergehenden, in gemäßigten und verföhnli> 
chen Aüsdruͤcken abgefaßt war, und daß fie, anſtatt Ausdrücke 
u enthalten, welche der Konferenz unangenehm ſeyn koͤnnten, 
ich geradezu über die freundliche Aufnahme ausſprach, die den 

l ſchägen des Königs geworden, und über die Reife, zu 
der die Unterhandlungen durch dieſes gegenfeitige Zutrauen ge⸗ 
dichen ſeyen; daß bei dieſer Lage der Dinge der Unterzeichnete 
nicht laut oder unverzüglich, ſondern nur in fo milden Ausdrüf- 
ken, wie der Gegenſtand erbeiſchte, die Unterzeichnung des Trak⸗ 
tats verlangt habe; daß vielmehr, weit entfernt, die Konferenz 
mit Belgien zu identificiren, worin nicht allein ein abſoluter Wi- 
derſpruch liegen, ſondern was auch geradezu allen Handlungen 


der Konferenz und ihrem vermittelnden Charakter entgegen ſeyn 


wuͤrde, es wohl moͤglich ſey, den letzten Theil lediglich auf Bel⸗ 
gien zu beziehen; daß endlich die Mittel der Verſoͤhnung nicht 
auf eine Note ſich als erſchoͤpft darſtellen konnten, in welcher 
Holland nur den Wunſch ausdruͤckte, nach Magßgabe der bis 
zum Auguſt vorangegangenen Uebereinkunft zu einem Schluſſe 
zu kommen; einer Uebereinkunft, von der die Korreſpondenz 
des Unterzeichneten ſammt den begleitenden Dokumenten das 
Haager Kabinet in Kenntniß geſetzt hatte, und die durch keine 
ſpaͤtere Mittheilung abfeiten der Konferenz modifizirt worden 
war. — Dieſe letztere (führt man fort) hat zu erfahren fid be- 
muͤht, ob der Unterzeichnete mit Inſtruktionen und Vollmachten 
verſchen ſey, um unter den Auſpizien der A mit dem Bel⸗ 
giſchen Bevollmächtigten die vorgeſchlagenen Auskunfts mittel zu 
eroͤrtern; aber die Konferenz hat niemals eine amtliche Antwort 
auf ihre desfallſigen Fragen erhalten. — Der Unterzeichnete muß 
fich hier erlauben, an feine Erklarung ju erinnern, daß er im 

í l. Unterſcheift verſehe⸗ 
nen Vollmacht ſey, um mit der eie zu London einen 
Trennungsoertrag zu behandeln und zu unterzeichnen, und ihn 
fofort danach auch mit dem Belgiſchen Bevollmaͤch tigten zu un- 


terzeichnen. Aber Verhandlungen zwiſchen dem Letzteren und 


dem Unterzeichneten erſchienen dem Grundſatze der Unterhand⸗ 
lung und der Würde des Königs fo wenig angemeſſen, daß fie bei 
der jetzigen Stimmung der Gemüther unter den Parteien nur 
von wenigem Nutzen ſeyn konnten. — Was die am 26. Sep- 
tember eingereichten ſchriftlichen Antworten des Unterzeichneten 


auf die ihm vorgelegten neun Fragen betrifft, ſo wird ſich unter 


den Papieren zum 69. Protokoll der zuſam mengefaßte Inhalt der 
Erklärung finden, welche er in der Sitzung an jenem Tage münt- 
lich abgab. Dem Anſcheine nach findet hier allerdings eine Zwee 
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deutigkeit ſtatt, indeſſen kann fich der Unterzeichnete nur auf feine 
ſchriftlichen Antworten beziehen, welche, wie er in der Konferenz 
am 26. September erklärte, allein als authentiſch zu betrachten 
ſind. — Jenem ſummariſchen Inhalte nach würde das Haager 
Kabinet die G.bietötheilung der 24 Artikel nicht genehmigen, 
ausgenommen unter einer Garantie, daß die Entſchaͤdigungen 
in Limburg mit Holland vereinigt werden. In ihrer Exwiede⸗ 
rung darauf bemerkte die Konferenz, daß eine ſolche Einverlei⸗ 
bung von der Einwilligung der Agnaten und des Deutſchen 
Bundes abhange. — Da die Niederlaͤndiſche Regierung mit ei⸗ 
ner unbedeutenden Modifikation idre Einwilligung zu einem in 
den Traktat der fuͤnf Höfe einzurückenden Additional⸗Artikel uber 
dieſen Punkt gab, ſo ward von der Konferenz vorgeſchlagen, dieſe 
Frage als gaͤnzlich befeitiat zu betrachten. Von einer Dee 
Garantie war nicht die Rede, da nur die Frage über das Grof- 
herzogthum die Agnaten und den Deutichen Bund angehen 
konnte. — Hinſichklich der Bemerkung in feiner vierten Antwort 
ift der Unterzeichnete 1 zu erklaͤren, daß, da die Unter⸗ 
handlung in den letzten ſechs Monaten unabaͤnderlich fih auf die 
24 Artikel geſtuͤtzt hat, das Haager Kabinet jetzt nicht geftatten 
koͤnne, daß Eine der Parteien von den in denſelben enthaltenen 
Bedingungen abgehe, wodurch gegen den Grundſatz aller Unter⸗ 
n und wodurch die gegenwaͤrtige unbeend⸗ 
bar gemacht werden würde. — Was die übrigen neuen und jetzt 
unerwartet erhobenen Schwierigkeiten gegen bie Anwendung des 
Tarifs und anderer Beſtimmungen der Mainzer Kommiſſion auf 
der Schelde betrifft, ſo würden dieſe hei aufmerkſamerer Unterſu⸗ 

; que ofort verſchwinden, und das Ergebniß würde zeigen, daß 
Belgien, durch übertriebene und irrige Behauptungen, einem 
Theile des Publikums eine falſche Anſicht über den Gegenſtand 
beigebracht hat. So iſt wohl behauptet worden, daß die Lootſen⸗ 
gelder auf der Schelde höher ſeyen, als auf der Maas, während 
Oft das Wabern der Fall iſt. — Gegen ſeine fuͤnfte Antwort 
hat man abermals eingewendet, daß die Niederlandiſchen Vor: 
flage hinſichtlich der Benutzung der Binnengewaͤſſer zu keinem 
Refultate führen würden, und bat ſich dabei auf die Verhand⸗ 
lungen der Rhein⸗Ufer⸗Staaten bezogen. — Dir Unterzeich⸗ 
nete nimmt ſich die Freiheit daran zu erinnern, daß ein jeder 
Staat in Allgemeinen das Recht hat, fremde Flaggen auf ſei⸗ 
nen Binnengewaͤſſern nicht zuzulaſſen, oder in 5 75 Zulaſſung 
eine Flagge vor der anderen zu beguͤnſtigen. Hat man verfügt, 
daß die Belgiſche Flagge auf den Binnengewaͤſſern zuzulaſſen 
und gleich der am meiſten begunſtigten zu behandeln fy, fo ift 
das rein illuſoriſch, da es bis zum heutigen Tage keine Nation 


giebt, die in dieſer Hinſicht vor einer anderen beguͤnſtigt fey, auch 


wohl kein Zeitpunkt nachgewieſen werden konnte, wo ein Tolcher 
Fall 1 . habe. Was den Nationaltarff betrifft, den 
eine jede Regierung für ihre Binnengewaͤſſer vorſchreibt, To kann 
dieſer nie im Wege ſeyn, um durch einen Schifffahrts⸗ und Han⸗ 
. noch den Grundſaͤtzen der Reciprocitaͤt, einen ande: 
ren zu ſubſtituiren. Was aber die Verhandlungen der Rhein: 
9 tanten unter fich angeht, fo kann Sr. Majıftär, als Ki- 
nig der Niederlande, nimmermehr die Dazwiſchenkunft anderer, 
nicht dazu gehöriger Maͤchte geſtatten; und als Großherzog von 
Luremburg muß er die Andeutung auf eine ſolche Dazwiſchen⸗ 
Zunft für eine Herabſetzung der Winde, für eine Vernichtung der 
Unabhängigkeit des Deutſchen Bundes betrachten. — Da eine 
Bemerkung zu der gen Frage der Entſchaͤdigung erwähnt hat, 
welche das Haager Kabinet für das Ulbergeben des Tilgungs⸗ 
Fonds anzubieten geneigt ſeyn möchte, fo if der Unterzeichnete 
au der Erklärung ermächtigt, das die Miederländiſche Regierung 


1 


keinen weiteren Werth auf jene Verfügung legt, außer ſo weit 
ſie die A e der beiden Bänder zu einander zu vereinfachen 
dient, und der e verwickelter Geldverhaͤltniſſe 
vorbeugt, nicht aber aus Furcht irgend eines bede 1 
falles zu Gunſten Belgiens, weshalb fie denn in einen billigen 
Abzug von den abſeiten Belgiens ſchuldigen Rückſtaͤnden willigt. 
— Im 70%en Protokolle heißt es, daß die Konferenz den von 
der Niederlaͤndiſchen Regierung eingereichten Vertrags⸗Entwurf 
für unzulaͤ fig erflart habe. Es wird dagegen nicht beſtritten, 
daß dieſer Entwurf hinſichtlich des A tiles feiner Grund: 
lagen wie feiner. Details bis zum Auguſt⸗Monat fortwaͤhrend 
zwiſchen den Mitgliedern der Konferenz und dem Unterzeichneten 
diskutirt worden, und daß bis zu jenem Augendlicke von den feits 
dem erhobenen Anſpruͤchen Belgiens keine Rede geweſen ift. — 
Auch wird behauptet, Belgien würde ſich nicht we gern, uber die 
Modifikationen, die die erſte Vorſtellung Hollands enthielt, ſo 


wie iiber die Reſervationen und Wünſche der Oeſterreichiſchen, 


Preußiſchen und Ruſſiſchen Höfe weiter zu unterhandeln, — 
Das Haager Kabinet, vefen gegenwärtiges politifhes Syſtem 
im Allgemeinen mit jenen früheren Vorſtellungen und mit dieſen 
“ Refervationen übereinftimmt, hat noch keine ſolche Neigung bei 
Belgien verſpürt, welches ſtets jede Ausgleichung verweigert, 
und nicht den geringften Schritt gethan hat, um zu einem billi⸗ 
gen Reſultate zu gelangen. — Da die 15 8 e Note nur 
den Zweck hat gewiſſe Thatſachen aufzuklaͤren, nicht aber den 
ganzen Inhalt der 69 und 70 Protokolle, welche dem Haager 
Kabinette noch nicht einmal amtlich mitgetheilt find, durchzuge⸗ 
hen, fo hat ſich der Unterzeichnete feiner Aufgabe entledigt, fl 
alle ferneren Erfläxungen vorbehaltend, welche die Umftände, in 
Bezug auf andere Theile jener biplomatifchen Aktenſtuͤcke wie auf 
die Rechte feiner Regierung nothwendig machen dürften, um die 


Folgerungen zu beſeitigen, die man ſonſt aus dem jetzt von ihm 


darüber beobachteten Stillſchweigen ziehen konnte. — Es bleibt 
fúr jhn noch eine peinliche Pflicht zu erfüllen übrige namlich die, 
den tiefen Kummer auözu'prechen, welchen der König darüber 
empfunden, daß in Dielen Protokollen und den dazu gehörigen 
Aktenſtücken nur von einer Ausgleichung fúr Belgien die Rede 
ift; daß, ohne die vielfachen Conceſſſonen Sr. Majeftät in An⸗ 
flag zu bringen, es der Niederländifchen Regierung vorgewor⸗ 
fen wird, einem guͤtlichen Abkommen den Riegel vorgeſchoben zu 
haben, weshalb fie dena hören muß, als Etwas, das ſich von 
ſelsſt verſteht, Belgien werde ſich zu nichts mehr verfichen, ſo⸗ 
bald die Vollmachten feiner Geſandten abgelaufen; daß gegen 
ihn, den Beraubten, eine Sprache geführt wird, welche, nach 
günſtiger Wendung der Unterhandiungen, den, welcher empfängt, 
treffen folte; und daß man, anſtatt dem Letzteren, als ausdruck 
A Senang die von dem Erſteren gebrachten Opfer aufzuer⸗ 
legen, noch verlangt, daß der Beraudte erklart: Ich bin zufrie⸗ 
den, a abei fieh Hag wid D ange i s 
nem Gegner gefällt, hinausgeſetzt wird. — Zu oft (ſagt man) 
pulit fich das Haager Kabinet: in Taͤuſchungen. — Könnte ſich 
ein ſolcher Ausorück auch auf inn re Ueberzeugung flügen, da, 
wo ein rechtmaͤßiger Monarch, dem Geſetze der Nothwendigkeit 
nachgebend, als er den größeren Theil feiner Staaten im Auf- 
ruhr begriffen erblickt, darin willigt, zwei Drittheile feines Ad: 
nigreiches und die Hälfte feiner Familfenbeſitzungen aufzuopfern, 
den aufruhreriſchen Provinzen einen ungeheuren Theil der Staats: 


nden Aus⸗ 


eht, wie jede Ausgleichung, ſo lange als es ſei⸗ 


— —ͤ— 


ſchuld zu erlaffen und ihnen bedeutende Handels vortheile pla FA 


ſtehen, fo iſt er doch weder verpflichtet noch befugt, ihnen die er- 


ften Intereſſen, die ganze Unabhängigkeit eines ihm treu geblie⸗ 


benen Volkes Preis zu geben, und eden fo wenig würde ber fon: 


? 
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ſtitutionnelle Fuͤrſt eines freien, fo verſtändigen als treu ergebe⸗ 


nen Volkes, in feinen auswärtigen Verhaͤltniſſen einen Weg ver⸗ 
ſolgen, der dem Gemeingeiſte und der einſtimmigen Anſicht ſei⸗ 
nes Volkes widerſtrebt; es würde ihm, wo deſſen bürgerliche 
Exiſtenz auf dem Spiele ſteht, nicht zuſtehen, ſein Volk als ein 
Brandopfer für die allgemeinen oder theilweiſen Verwirrungen 
Europa's darzubringen. Nur in einem ſolchen Falle würde die 
Holländiſche Regierung fidh wirklich in Taͤuſchungen huͤllen, und 
ihnen dadurch Wirklichkeit geben, daß ſie ſie als Grundlage für 
ein politiſches Syſtem annimmt. — Der Unterzeichnete ergreift 


diefe Gelegenheit ıc. (Unterz.) H. van Zuylen van Nye⸗ 


velt. London, den 18. Oktober 1832. 


Der Courrier will aus guter Quelle wiſſen, daß die Fran⸗ 


zoͤſiſche Flotte unter den Befehlen des Admiral Villeneuve ſich 
am nachſten Donnerſtag mit der Engliſchen Flotte in Spithead 
vereinigen werde. — Im Hafen von Portsmouth find die Rü- 
ſtungen ſehr bedeutend. Der Contre⸗Admiral Sir Edward 
Owen war daſelbſt mit dem Kriegsſchiffe „Southampton“ ein⸗ 
getroffen und hatte fich von da nach London begeben. Da dieſer 
Admiral mit der Hollaͤndiſchen Küfte ſehr genau bekannt ift, fo 
hieß es, er wuͤrde eine Abtheilung des unter die Befehle des Ad⸗ 
mirals Malcolm geſtellten Geſchwaders befehligen. Letzterer 
hatte ſeine Flagge am Bord des Linienſchiffes „Donegal“ auf⸗ 
gezogen. — Der Morning⸗Herald enthält ein Privatſchrei⸗ 
ben aus Madrid, worin erzählt wird, daß die neuen Miniſter 
dem Könige den Entwurf zu einem Dekret vorgeſchlagen hätten, 
wodurch allen Spaniern ſowohl im In⸗ als im Auslande fuͤr 
potitif che Vergehen eine vollkommene Amneſtie zugeſichert würde, 
In dem dieſem Dekrete vorangehenden Berichte batten die Mi- 
niſter diefe Maßregel als die nothwendigſte und nuͤtzlichſte unter 
den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden geſchildert. 5 
Im Sun wird es als hoͤchſt zweckmaͤßig bezeichnet, daß 
man die koloſſale Säule, welche jetzt auf dem Platz von Carlton⸗ 


Houſe⸗Gardens errichtet wird, zu einem Denkmal für Sir 
Walter Scott benutze und eine lebensgroße Statue des großen 


Dichters von der Hand des Bildhauers Chantrey auf diefe Säule 
ſtellen laſſe. Re : 1 

Da Dom Pedro beſtaͤndig Verſtaͤrkung an Truppen, Shif- 
fen und Kriegs⸗Vorraͤthen zufließt, fo ites nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß dieſer nach Beendigung der Regenzeit die Offenſive 
wird ergreifen können. Auch heißt es (und die nach der Küſte 
von Portugal abgehende Verſtaͤrkung an großen Schiffen macht 
es wahrſcheinlich), daß unſere Regierung entſchloſſen ift, wie 
ſie ſchon einmal gethan, und Frankreich und die Vereinigten 
Staaten ſo gluͤcklich nachgeahmt hat, wieder von dem Rechte 
des Staͤrkeren Gebrauch zu machen, und Dom Miguel zur Ent: 
ſchaͤdigung für allerlei Schaden zu zwingen, welcher von den 
Seinigen einigen Britiſchen Unterthanen zugefügt worden. Da 
cS ihrer Politik ang meſſen if, Dom Pedros Sache den Sieg 
zu wünſchen, fo it ihr die Gelegenheit um fo lieber, die fie in 
den Stand ſetzt, feinen Gegner zu ſchwaͤchen, ohne ſich in den 
Krieg zu miſchen. — Die Meinung bier im Allgemeinen iſt, 
daß man dem Könige von Holland nicht ſehr billig begegnet fey. 
Poljtiſche Grundſaͤtze kommen bei ſolchen Anſichten noluͤrlich 
wenig ins Spiel, und ſelbſt unſere radikalſten Radikalen aͤußern 
wenig Sympathie fúr die Revolution der nur mit dem Munde 
tapferen Belgier. d i 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 24 Dkober. Aus Tilburg wird 
gemeldet, daß Se, Königl, Hoheit der Feld narſchall fih eifrig 


mit Inſpizirung der Vertheidigungsmittel von jener Stadt bes 
Bergen ⸗op⸗Zoom beſchaͤftigt. Man hat die nöthigen Maßre⸗ 
geln getroffen, um die alte Maas abzuleiten; Gertrufdenburg 
iſt in gutem Vertheidigungszuſtande. Die Feldtruppen befin⸗ 
den ſich in ifren alten Stellungen und erhalten täglich Verſtär⸗ 
kungen. — Belgiſche Soldaten haben vor einigen Tagen in der 
Wohnung des Schleuſen⸗Waͤchters bei Someren Exceſſe began⸗ 
gen. — Unter mehreren an der heutigen Amſterdamer Börſe 
verbreitet geweſenen Gerüchten war auch das, daß die Deputa⸗ 
tion der Generalſtaaten, welche Sr. Majeftat die Adreſſe derfel 
ben uͤberbracht, die erfteulichſten Zuſicherungen Über die Aus- 
ſicht einer baldigen Erledigung der Niederländifchen Angelegen⸗ 
heiten erhalten habe. 


elgien. k . 

Der Morning: Herald enthält ein Schreiben aus Bruͤſ⸗ 
ſel vom 19. Oktober, worin es unter Anderem heißt: Ueber das 
Einrücken der Franzöſiſchen Armee in Belgien find verſchiedene 
Gerüchte im Umlauf. An der Boͤrſe und in den verfchiebenen 
Kaffeehaͤuſern find Wetten gemacht worden, daß die Nord⸗Armee 
bis pn 2. November die Graͤnze überfchriften haben wird. In 
der That erfahre ich aus ſehr guter Quelle, daß die Franzöſiſche 
Regierung vor einigen Tagen eine Note an Lord Palmerſton 
gerichtet hat, worin in entſchiedenen Ausdrucken die Abſicht zu 
erkennen gegeben wird, mit oder ohne Einwilligung der Briti⸗ 
ſchen Regierung in Belgien einzurücken. Hierzu muß bemerkt 
werden, daß bereits Kontrakte zur Verproviantirung der Armee 
unterzeichnet und die noͤthigen Summen in die Hande verſchie⸗ 
dener Banquiers niedergelegt worden, um alle Koften zu beftrei- 
ten. Obgleich ich mich nicht auf mein eigenes Urtheil verlaſſen 
mag, fo ſcheint es mir doch gewiß, daß die Franzöſiſche Armee 
die Graͤnze nicht in feindſeliger Abſicht überſchreiten wird. Die 
Verproviantirung der Truppen ift nur ein Theil des Dramg's, 
und wenn eine kriegeriſche Demonſtration gemacht werden fol, 
fo ift es allerdings nothwendig, Alles vorzubereiten. Ich halte 
die heute von den halb⸗offiziellen Blättern mitgetheilten Nach⸗ 
richten aus Paris für vollkommen richtig. Es wird namlich darin 
geſagt, daß die Nord⸗Armee im Begriff ſtehe, ihre alten Quar> ` 
tiere wieder zu beziehen, und daß bereits drei Regimenter Befehl 
erhalten hätten, den Ruͤckmarſch anzutreten. Der Zweck des 
drohenden Schrittes, den König von Holland vor Eröffnung der 
Generalſtaaten einzuſchuͤchtern iſt, iſt nicht mehr vorhanden. Die 
gewünschte Wirkung iſt nicht hervorgebracht worden, — König 
Wilhelm bleibt feft, und die Franzöſiſche Armee kann nun ihren 
Ruͤckmarſch antreten, ſobald es ihr beliebt. Der General⸗In⸗ 
tendant ſcheint im Geheimniß geweſen zu feyn, denn ich finde in 
einem Kontrakte uͤber Fleiſch die Klauſel, daß, im Fall die Fran⸗ 
zoͤſiſche Armee nicht in Belgien einruckte, dem Lieferanten eine 
Entſchaͤdigung bewilligt werden ſollte. Ich glaube, ſie koͤnnen 
ſchon mit Gewißheit Gewinn und Verluſt berechnen. Geſetzt 
aber den Fall, daß die Franzoſen in Belgien einrüͤckten und tho- 
richt genug wären, die Gitadelle von Antwerpen anzugreifen, 
was würden die Folgen davon ſeyn? Die Citadelle konnte gez 
nommen, aber Antwerpen wuͤrde zerſtoͤrt werden. Holland 
würde dann einen geheimen Wunſch erfüllt ſehen, und man würde 
der Löſung der eigentlichen Frage auch nicht um einen Schritt 
naͤher gekommen ſeyn. Die freie Schelde würde einer Stadt 
in Trümmern bon wenigem Nutzen ſeyn; die Maaß blibe ge- 
ſchloſſen, und für unſer Milftaͤr⸗Budget waͤre keine Verminde⸗ 
rung abzuſehen. Soult hätte beffer gethan, fih um die inneren 
Angelegenheiten Frankreichs zu bekümmern, und hätte lieber 
nicht verſuchen ſollen, ein unpopulalres Miniſterium auf Koſten 
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jens zu halten. Der einzige und ſicherſte Weg die Belgi⸗ 
ie Eye ift der, die beiden Parteien ibre gene 
allein ausfechten zu laſſen. Siegt Belgien, fo wird der König 
von Holland die 24 Artikel unterzeichnen; im ae e An 
Fall erfolgt die Reſtauration. In beiden Fallen wäre diefe An- 


legenheit beendigt, die Konferenz von einem e Ge 


t und Belgien aus ſeiner proviſoriſchen Lage befreit. Une 
len Kelche Me ſcheint ebenfalls dieſer Meinung zu ſeyn. 
Er erklärte heut: Morgen, daß mit oder ohne Zuſtimmung grantz 
reichs oder Englands Holland vor Ende des Monats angegrif⸗ 
fen werden würde. „Wenn wir fallen”, ſagte der Minifter, „Io 
fallen wir mit Ehre, und ſind denn doch nicht laͤnger der Feder⸗ 
ball Europa's.“ ; 5 

Brüffel, vom 24. Oktob r. Das Lager bei Dieſt ift nun: 
mehr abgebrochen; die Barracken werden indeſſen den Winter 
über ſtehen bleiben, um noͤthigenfalls im nächſten Frühjahr wic- 
der bezogen werden zu können. — Im hieſigen Moniteur 
lieſt man: Der Courrier Belge hat gemeldet, daß der Regierung 

ſeit einigen Tagen neue Vorſchlaͤge mitgetheilt worden wären, 
und daß das Kabinet daruber berathſchlage. Wir ſind ermäch⸗ 
tigt, zu erklaren, daß die Regierung keine Mittheilung erhalten 
hat, und daß die vom Courrier behauptete Thatſache als gaͤnz⸗ 
lich erdichtet anzuſehen iſt. N Nour 
Brüſſel, vom 25. Okt. Nachſtehendes iſt das von dem 
Diſtrikt⸗Kommiſſarius in Grevenmacher aufgenommene Proto⸗ 
Poll über die Verhaftung des Herrn P.Scatore: Der Olſtrikt⸗ 
Kommiſſarius von Grevenmacher. — In Betracht der eigen⸗ 
mächtigen und das Voͤlker⸗Recht verlitzenden Verhaftung des 


Herrn Thorn, Gouverneur und Senator der Provinz Lurems Bira 


burg, welche am 16. April d. J. von den Agenten des Königs 
Wilhelm vollzogen worden ift; — in Betracht, daß die Ge: 
fangenſchaft des Herrn Thorn feit jener Zeit dauert, und daß 
dieſe Magſſtrats⸗Perſon fih noch heute in den Gefangniſſen von 
Luxemburg befindet; — in Betracht, daß es fuͤr die Sicherheit 
der Perſon des Deren Thorn von Wichtigkeit und auch der Würde 
des Landes gemäß it, Repreſſalien zu gebrauchen, die mit den 
Anſichten der Regierung, wie ſolche durch einen Miniſter des 
‚Königs auf der National⸗Tribune laut an den Tag gelegt wor- 
den find, uͤbereinſtimmen: — erſucht und ermächtigt den Com⸗ 
mandeur der Gendarmerie⸗Brigade in Grevenmacher, den Hrn. 
Anton Pescakore von Luxembürg, gegenwärtig in Grevenna⸗ 
cher, Mitglied der von dem König Wilhelm in Luxemburg nie⸗ 
dergeſetzten Kommiſſion, zu verhaften und ihn unter ficherer Be⸗ 
gleitung vor den Gouverneur und den Koͤnigl. Prokurator in 
Arion zu führen. — So geſchehen Grevenmacher, den 19ien 
Oktober 1832, 4 Uhr Nachmittags. (ae) von Huart. — 
Fur die Richtigkeit der Abſchriſt: Roſſignon. 


Griechenland. 


Trieſt, vom 15. Oklober. Wenn man in der vortheilhaf⸗ 
ten Lage iſt, ſich ein Königreich wie ein neu gebautes Haus ein⸗ 
zurichten, ſo muß man fih deſto mehr vor jedem Mißgriffe in 
ed o hüten. Eine ſolche Hauptbeſtimmung 

iſt in Griechenland ohne Zweifel die Wähl der Reſidenz. 
Korinth ſcheint demjenigen, der die Karte des Landes betrach⸗ 
kek, hiezu der geeignete Punkt; wer aber das Land felbft kennt, 
weiß, daß Korinth, durch den engen Iſthmus und durch die 
ſchwer zu befabrenden, mit ſchlichten Hafen verſehenen Golfe 
Sine a Ste und ohne Land, im Winter hoͤchſt rauh, im 
Spmimer glühend und verpeſtet, der letzte aller zu wählenden 
Punkte ist. Die Wahl kann eigentlich nur zwiſchen Nauplia 


und Athen ſeyn, und auch desbolb nur, weil Nauplia nun 


einmal ſeit einigen Jahren der Sitz der Regierung iſt. Wie dieſe 


; gleichfalls in dem Winkel eines Golfes gelegene, hafenloſe, 


ſchmutzige, mit ſchlechtem Waſſer dürftig und nur von außen 
verſehene, zwiſchen Sumpf, See und Fels eingegraͤnzte Stadt 


dazu kam, die ſogenannte Hauptſtadt zu werden, ift bꝛkannt. 
Die Regierungen aus den Kabren 1821 bis 1828 batten nöthi⸗ 


genfalls ſich aüf einer wuͤſten Klippe angeſiedelt. Capodiſtrias 
hielt fich in Aegina bis das drohende Ungewitter auch ihn zur 
Flucht hinter die Mauern von Nauplia zwang. In Nauplia 
muß, meiner Anſicht nach, der treueſte Difigter des Königs ſitzen; 
aber Reſidenz kann nur Athen ſeynz nicht blos deswegen, weil, 
waͤhrend jede Provinz im Pele ponnes ohnedies ihr CEenkrum bat, 
Attika und uberhaupt das Feſtland der Hauptſtadt durchaus 
nicht entbehren kann, ſondern auch weil Athen bekanntlich das 
herrlichſte nur mit den von Smyrna vergleichbare Klima, den 
fruchtbarſten Boden, das ſchönſte und befte Baumaterial, die 
brauchbarſten Häfen und Rheden für den Handel nach allen 
Richtungen, und die größten Erinnerungen in dem Grade fur 


ſich hat, daß dieſe zu gerechten Anforderungen werden, und ohne 
pois Fehler nicht unbrrüdfichtigt gelaffen werden können. 


then wird in wenigen Jahren zur blühenden Stadt erhoben 
werden koͤnnen; Naüplia dagegen, und wenn man auch un: 
vorſichtig genug waͤre, zwanzig Pallaͤſte dahin zu bauen, zu 
allen Zeiten ein e ungeſunder Ort bleiben. 
a lien. z 
Rom, vom 16, Okt. (Allgemeine Zeitung.) In 
Perugia ſind unruhige Auftritte zwiſchen der Garniſon und den 
gern vorgefallen, zu welchen das Militär die Veranlaſſung 
gegeben haben ſoll. Die Details ſind kaum genannt, denn dit 
Sache ward ſehr geſchickt behandelt, ernſteren Folgen vorgebaut 
und die Ruhe ſchnell wieder hergeſtellt. Monſignor Ferri, der 
Delegat, blieb leidenſchaftslos und unparteüſch; er erklärte da⸗ 
her ſich nicht für die Beleidiger, und auf feine Vorſtellungen 
wird die Garniſon vnändert. Vergleicht man dies mit dem 
Verfolgungsgeiſte, der im verfloſſenen Jahre nach den Vorfällen 
in Rimini, und andern Orten mehr, fo viele Thraͤnen auf ſich 


lud, ſo erſcheint der Delegat hier fehe nachahmungswerth.— 


Die Neigung der Regierung zu Verwaltungs⸗Verbeſſerungen 
gab ſich neulich wieder durch eine Bekanntmachung des Staats⸗ 
Sekretaͤrs kund, worin Erleichterungen bei Einſammlung der 
Steuern feſtgeſetzt werden. — Eine Bekanntmachung von 7ten 
betrifft die Studien. Die am 1. Oktober verwichenen Jahres 
feſtgeſetzten Beſtimmungen werden in Allgemeinen auch für das 
nächſte Schuljaht beibehalten, und beſonders wird die ſtreugſte 
Beobachtung der Vorſchriften über die de der Studiren⸗ 
den eingefchärft. Gern glaubt man, baß derſel 

Ruhe, welcher die obigen Verbeſſerungen erzeugt, auch dieſe 
letzte Bkanntmachung diktirt habe; allein die Verbeſſerungen 
zeigen einen milden Geiſt der Verſoͤhnung, der auch von der freiz 
willig gewährenden Kraft ausgehen kann. Die letzte Maßregel 


iſt aber eine offenbare Frucht der Aengſtlichkeit, und Furcht ver⸗ 
je. Man erinnere fidh des ungluͤcklichen Eindrucks, her⸗ 


ſoͤhnt nie. 1 
vorgebracht durch die Verordnung vom 1. Oktober 1831; Schlie⸗ 
fungi der Univerſitäten u. f. w. Jedoch hieß es damals beſchö⸗ 
nigend: es iſt nur für ein Jahr, und wir haben Revolution im 
Lande. Gewiſſermaßen iſt die Erneuerung dieſer Verordnung 
ein Gefténdnis, daß die Revolution noch da ſey. Möchte man 

; (Forkegung in der BET ge.) 7 
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doch bedenken, daß es in keinem ber civiliſirten Laͤnder mehr Schu⸗ 
len giebt, mehr ſtudirt wird als in den ruhigſten aller großen 
Monarchen, Preußen und Oeſterreich. Aus Neapel traf vor 
einigen Tagen der Baron Rolhſchild ein, und vorgeſtern der Ge⸗ 
n ral Cubières. Am 7ten d. kam der neue Engliſche Miniſter 
am Neopolitaniſchen Hofe, Lorb Ponſonby, hier an, und begab 
fih am 12ten nach Neapel auf feinen Poſten. Die fo oft ange 
knüpfte Unterhandlung der Heirath des Königs von Neapel mit 
der Prinzeſſin von Sardinien iſt wieder einmal in Anregung ge⸗ 
bracht. — Der heilig: Vater genießt der beſten Geſundheit in 
dem reizend gelegenen Caſtel Gandolfo; in acht Tagen ungefähr 
erwartet man Se. Heiligkeit hier zuruͤck. 

Ankona, vom 14. Oktober. Die Fregatte Vittoria geht 
in Kurzem nach London ab, und die Gabarre la Durance je 
mit Munition, Lebensmitteln und Tauwerk hier eintreffen. Die 
Fregatte Artemiſe, welche mit den andern Schiffen noch immer 
auf der Rhede liegt, war heute bei einem Sturme in Gefahr zu 
ſtranden. — Man ſchreibt aus der Romagna, daß dort die 
Verhaftungen ſortdauern. In den Marken ift im Gegentheil 
Alles ruhig. Die Franzoſen verſehen fortwährend hier den 
Dienſt der Polizei. Die Stadt ift ruhig. General Gubièr.s 
iſt noch nicht zurückgekommen. Aus Griechenland haben wir 
nichts Neues. Es ſcheint jedoch eine augenblickliche Ruhe einge⸗ 
treten zu ſeyn, fo daß die Parteien fich einander mehr nahıra. 

; EEE irt 

Trieſt, im Oktober. Unter den von der K. K. Defterreichi- 
ſchen Staatsverwaltung erlaſſenen, den Handel und die Schiff⸗ 
fahrt betreffenden Verfügungen ift folgende Bekanntmachung 
von allgemeinem Intereſſe. — In Beruͤckſichtigung der feindſe⸗ 
ligen Stellung, worin ſich Aegypten der ottomaniſchen Pforte 
gegenuͤber befindet, find die Oeſterrrichiſchen Seefahrer, durch 
eine, von dem R. K. Kuͤſſenlaͤndiſchen Gubernium am 21. Aug. 
ergangene, Bekaantmachung dahin verwarnt worsen, a) fi) 
der Einfuhr von Waffen und von Munition nach Aegypten in 
p lange zu enthalten, bis der nunmehrige injurrectionelle Zus 

and jenes Landes feine Endſchaft erlangt haben wird; b) waͤh⸗ 
rend des gegenwärtigen, gegen die Pforte geführten Krieges, 
weder für Rechnung der Aegyptiſchen Partei Fracht einzuneh⸗ 
men, noch derſelben was immer für Beiſtand zu leiſten; o) in 
keinen von denjenigen Seehaͤfen einzulaufen, welcher von dem 
einen oder dem andern der beiden kli gſührenden Theile wirklich 
blockirt wird; weil fie widrigenfalis nur fid) ſelbſt die traurigen 
Folgen ihres widerrechtlichen Verfahrens zuzuſchreiben haben 


würden. ; | 

i Deut ſchlan d. 
Luxemburg, vom 24. Okt. Des hieſige Journal 
behauptet, im Widerſpruch mit den Belgiſchen Blättern, daß 
Herr Pescatore in Scuningen, nahe bei Niederanden, und alſo 
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Erſte Bellage zu Rro, 259. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 3. November 1832. 


à 


Münden, vom 25. Oktober. Der Koͤnigl. Hauptmann 
des Linien⸗Infanterie⸗Leib⸗Regiments von Trentini, ift vor eiz 
nigen Tagen aus Griechenland hierher zuruͤckgekommen, und fol 
der U berbringer von ſehr guten und friedlichen Nachrichten ges 
weſen ſeyn. — Das Kriegs: Minifterium hat unterm 22. Okt. 
nachſteh nden Befehl erlaſſen: Für den Fall. daß die Abreiſe Sr. 
Majeftát des Königs Otto und der Koͤnigl. Griechiſchen Regent- 
ſchaft noch vor der vollendeten Werbung des Griechiſchen Trup⸗ 
penkorps erfolgen folte, wird das 1ſte Bataillon des Gten Linien- 
Snfanterie-Migiments (Herzog Wilhelm) ſammt Regiments- 
Stab, Muſik und den noͤthigen Stabs⸗Individuen, unter dem 
Kommando des Oberſten von Baligand, das 2te Bataillon des 
12ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments (König Otto von Griechen⸗ 
land) unter dem Kommando des Oberſt⸗Lieutenant Herbſt, 
dann das 1ſte Bataillon des 10ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments 
ſammt Regiments Stab, Muſik und den noͤthigen Stabs⸗In⸗ 
bividuen unter dem Kommando des Oberſten Nickels, und das 
2 e Bataillon des 11ten Linien⸗Infanterie⸗Regiments unser 
555 1 des Oberſt⸗Lieutenants Voͤgler zur Begleitung 
Hmm, : £ 


Frankfurt a M., vom 26. Oklober. Hieſige Blåt- 
ter berichten aus Weimar: Die neulich von der Allgemeinen 
3 itung gemeldete (in Nr. 250 unfer Zeitung aufgenommene) 
Nachricht, daß der verdienjivolle Deputirte der Stadt Gina, 
G heime Hofrath Luden, feine Stelle bei unſerer Staͤnde⸗Ver⸗ 
Ka niedergelegt babe, iſt bloß in ſofern richtig, als verz 
be zwar feinen Austritt aus der Staͤnde⸗Verſammlung zu bez 
abſichtigen ſcheint, doch hat er deßhalb nochkeine Anzeige 
an das Stagats⸗Miniſterlum gelangen laſſen. eh 


Zittau, vom 25. Oktober. (Privatmitth, der Leipz. Zeit.) 
G:ficrn Mittag gegen 1 Uhr gingen der Herr Graf von Ponthieu ` 
und beute zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmirkag der Graf von Cham- 
bord (Herzog von Bordeaux), von Frankfurt a. d. O. über Grün: 
berg, Liegnitz, Goͤrlitz und Löbau kommend, nebſt Gefolge hier 
durch nach Gabel. — Auf die Sehenswürdigkeiten Herrühuts 
aufmerfiam gemacht, hat fih der Graf von Chambord, zur 
Freude der Bewohner, gegen 2 Stunden daſelbſt aufgehalten. 


; ö TER 
Mannheim, vom 23. Oktober. Nachdem bereits in der 
a Zeit auf der hieſigen Großherzogl. Sternwarte mehrmals 
wiederholte, bisher jedoch ohne Erfolg gebliebene Nachforſchun⸗ 
gen nach dem gegen Ende des naͤchſten Monats zu ſeiner Son⸗ 
nennaͤhe zurückkehrenden, ſogenannten Bielaſchen Kometen an: 
eſtellt waren, gelang es endlich geſtern früh gegen 2 Uhr, denz 
elben als eine kleine, auß erſt lichtſchwache, und ſelbſt mit Hülfe 
eines guten Fernrohrs nur ſchwer erkennbare Nebelmaſſe, im 


im Rayon der Feſtung, verhaftet und von dort nach Grevenma⸗ Sternbilde des Krebſes aufzufinden. Seine genauere Poſition 


cher gebracht worden fey. Hier habe man das Protokoll ſeiner 
Verhaftung aufgenommen, und dadurch der Sache den An⸗ 
ſchein zu geben gefucht, als ob der ganze Vorfall in Greven⸗ 
macher ſtaltgefunden habe. ; 


\ 


wurde durch aſtronomiſche Beobachtung folgendermaßen erhal- 
ten: Am 21. Oktober 13 Uhr 45 Minuten 3 Sekunden mittlere 
Mannheimer Zeit, ſcheinbare gerade Aufſteigung des Kometen 
133° 26! 15”, nördliche Abweichung 21° 13" 28% — Der 
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Komet wird nun mit guten Fernröͤhren noch bis in bie zweite 
aͤlfte des Dezembers in feinem Laufe verfolgt werden konnen; 
ein Licht wird zwar in den naͤchſtbevorſtehenden Wochen an In⸗ 
ten ſikaͤt noch etwas gewinnen, wegen feiner bedeutenden Entfer⸗ 
nung von der Erde aber wird derſelbe waͤhrend der ganzen Dauer 
feiner diesmaligen Erſcheinung immer außesft klein, und nur 
dem ſtark bewaffneten Auge ſichtbar bleiben. Seine größte Erd: 
nahe, die indeß noch uber 11 Millionen Meilen betrug, bat der 
Komet bereits geſtern erreicht, und, wahrend er ſich bis etwa 
zum 25. November der Sonne noch nähert, entfernt er fich zu⸗ 
leich allmalig immer weiter von der Erde. — Nur gaͤnzliche 
Unkenntniß der Sache konnte bewirken, daß fon feit längerer 
Zeit hier und da eine völlig unbegründete Furcht vor der Dies: 
maligen Wiederkehr dieſes Kometen geaͤußert worden ift. 


In London kam ein Gemälde von Rembrandt zur Berfe- 
ge Als das Bild auf die Staffelei geſtellt wurde, rief der 
uktioͤnator: „Ehre der Kunſt!“ und nahm feinen Hut ab. 


Die ganze Verſammlung der Kaͤufer folgte dieſem Beiſpiel und 


das Gemaͤlde wurde mit entbiößten Haupte verſteigert. Ein 
Bierbrauer erſtand es für 7000 Pfund Sterling. 8 


Der Urſprung der Zehenten in England ſchreibt ſich vom 
Jahre 855 her, als Ethelwolf der Geiſtlichkeit eine Schenkung 
machte, um welche fie fich feit langen Zeiten beſtrebt hatte. Das 
iſraelitiſche Geſetz, welches den Leviten den zehnten Theil der 
ER beſtimmte, wurde von der Geiſtlichkeit auch bei den 


die 


Militairſold Sade Die Geiftlichen predigten mit groß 
Wärme und Salbung von dieſer unerläßlichen Pflicht. Allein 
das Intereſſe der Laien war gegen ihre Beredtſamkeit immer zu 
maͤchtig geween. Endlich gab Ethelwolf dem dringenden Uns 
finnen und Bitten nach, und die Staaten dis Königreichs er- 
theilten zur Einführung der Zehenten ihre Zuſtimmung. Die 
Engländer hatten den Glauben, daß bicfe Nachgiebigkeit ihnen 

den Schutz des Himmels gegen die Dünen verſchaffen wuͤrde. 
Von daher ſchreibt ſich der ungeheure Reichthum des Klerus in 
England, aber auch das große Miß vergnügen, das beſonders in 
neuerer Zeit durch die Zehent⸗Erhevung Unter dem Volke aufs 
geregt wurde. — — 


Am 6. September traf Herr Waſhington Irving in Cleave⸗ 


land im Staat Ohio ein; in ſeiner Begleitung befand ſich Herr 


Ellsworth, der von der Regierung der Vireinigten Staaten zum 
Agenten in einer Streitigkeit zwiſchen dem Jägenieur⸗Departe⸗ 
ment und den Indianern im Weſten des Miſſiſſippi ernannt ift. 
Beide verließen noch an demſelben Tage die genannte Stadt, um 
die Felſengebirge zu beſuchen. 


Hé * Der Bielafhe Komet 5 
ft Mittwoch den 31, Oktober früh bei anbrechenter Daͤmmerung 
a der hieſigen Univerſitaͤts⸗Sternwarte bei feiner dicémaligen: 
Ruͤckkehr zur Sonne, zum erſtenmale wieder aufgefunden, und: 
Donnerſtag Morgens vom Herrn Profeſſor Dr. Scholtz und bem: 
Hauptmann von Boguslawski von zwei verſchledenen Stand⸗ 


fang den ganz nahe ſuͤdweſtlich von Aim Löwen, etwa 2% E 


dlich von Regulus beobachtet worden. Er eilt in fuͤdöſtlicher 
Richtung feiner Sonnennaͤhe zu, welche er hiernach den 26, No: 
vember in einer Entfernung don 18% Mill. Meilen von der: 


hriſten für bindend erklaͤrt, und ungeachtet der Widerſinnigkeit 
fer Auwencung des moſaiſchen Geſetzes wurden die Zehenten 
auch auf Kaufmannsgüter, Induſtrieprodukte, Arbeitslohn und 


Sonne und 15% Mill. Meilen von der Erde erreichen duͤrſte, 
waͤhrend er jetzt 20 Mill. Meilen von der erſtern und 11% Mill. 
von uns ſeinen Lauf hat. Obgleich der Komet ſchon ſeit dem 
24. Okloker feine Erdnahe paſſirt hat, ſcheint er doch wahrend 
der foctwaͤhrenden Annaͤherung zur Sonne noch eine kurze Zeit 
etwas an Lichtſtaͤrke zuzunehmen. Schwerlich dürfte er aber 
wohl noch mit unbewaffgeten Augen geſehen werden konnen. 
Mit Fernröhren verfchene Liebhaber der Betrachtung des Dim: 
mels finden auch dermalen wieder einen großen Fleck auf der 
Sonne, der fich nebſt einer Gruppe kleinerer auf der weſtlichen 
Seite dem Rande naͤhert. 
Theatraliſches. i 
Den Freunden ber Oper wird die Nachricht gewiß von beſon⸗ 
derem Intereſſe ſeyn, daß in naͤchſter Woche nicht nur die vielbe⸗ 
liebte und vielgerühmte Oper: „Wilhelm Tell,“ von Maf- 


ſini, auf der hieſigen Buͤhne zum erſtenmal gegeben wird, ſon⸗ 


dern daß auch Herr Wieder maan in derſelben Woche, nach 
ſeiner langwierigen Krankheit, das Publikum in Fra Diavola 
begrüßen, und daß endlich ter ſo lang erſehnte Don Juan, 
zum großen Theil mit der noch ia fo gutem Andenken ſtehenden 
Beſetzung, mit welcher die jetzige Theater⸗Oicektlon ihre Oper⸗ 
N eroͤffnete, wieder auf unſern Brettern erſcheinen 
wir * x k re ; 
Theater ⸗ Nachricht. 
Sonnabend, den 3. Nov.: Das Turnier zu Kronſtein, 
oder die drei Wahrzeichen. Romantiſches Ritter- Luft 
i 1 80 in 5 Akten, von Franz von Holbein. 
Sonntag, den 4. Nov, zum zweitenmale: Hamlet, Prinz 
von Lilipuit. Traveſtie mit Geſang in 3 Akten, von 
Gieſeke. Muſik von Raphael. DOC 
Montag den 5. November. Zum erſtenmale: Wilhelm Tell. 
Große heroſſche Oper in &Aufzuͤgen. Muſik von J. Roſſini. 
Die Schluß⸗Decorationen neu vom Dicorateur Herrn 
Weyhwach. 
Fr. z. 2. 8. XI. 6. R. u J. UI II. 


C. Schottelius, 
K. Maſchinen⸗Inſpektor. 


Entbindungs⸗ 0 
Die geen Abends um 10 Ufe erfi 
bindung meirer lieben Frau, geb. v. Johnſton, von einem 

gefunden Mädchen, zeige ich hiernu h ergebenſt an. 
Liegnitz, den 1. November 1832. j f 
Ferd. Schr. v. Wechmar, Rittmeiſter a. D. 
; und Salz⸗Faktor. 


e ; 
Heute virblic), in einem Alter von 3: Jahren 2 Monaten, 
— Ä — geliebte Tochter Valeska, in Folge einer Gehirns 
ntzuͤndung. i 
Breslau, den 1. November 1832.. 
| Baron von Roell, Lieutenant, 
nebſt Frau. 


e. 
gte glückliche Ent: : 


An Ein Königl. Ober-Landes-Gericht hieselbst ver- 
setzt; zeige ich meinen resp. Geschäftsfreunden erge- 
Þenst an, dafs mir auch bei dem hiesigen Königl. Stadt- 
gericht die Prozefs-Praxis bis 1. October k.J.; und von da 
‚ab. die Ausführung der übernommenen Mandate verstat- 
tet worden ist. Meine Wohnung ist Herren-Strafse 
Nr. 28. Breslau, im October 1832. 

Der O.-L.-G.-Assessor E. A. Weimann, 


Königl. Justiz- Commissarius und Notarius publicus 


Mit heutigem Tage eröffne ich hierselbst eine 
Runst handlung, 
unter der Firma: 


Eduard Sachse. 


Indem ich dies einem hochgeehrten Publikum ganz 
ergebenst anzeige, erlaube ich mir gleichzeitig mein 
Wohlassortirtes Lager in Berlin, London, München, Pa- 
ris etc., erschienener Lithographieen angelegentlichst 
zu empfehlen. - 

Ich werde mich auch des kleinsten Auftrags mit gröls- 
tem Eifer unterziehen und dasgütige Vertrauen zu recht- 


fertigen bemüht seyn, mit dem mich ein hochgeschätz- 


tes Publikum beehren möge. 
Breslau, den 30. Oktober 1832. 
z duard Sachse, 
Ring, Riemerzeile Nr, 23, 


Die Musikalien-Leih- Anstalt 
bei F. E G. Leue k a 
i Lam Ringe Nr, 52 ) 


rt 


ist mit den neuern und allerneuesten Erscheinungen, 
welche die musikal. Litteratur aufzuweisen vermag, so 


sehr bereichert worden, dass sie bei der Reichhaltigkeit 


des Lagers und der bedeutenden Anzahl der ihr einver- 
leibten Werke die feste Versicherung geben kann, melir 
als jede andere ihr vielleicht ähnliche Anstalt berechtiget 
zu seyn, sich der ikr stets in hohem Maalse geschenkten 
Berücksichtigung auf's Neue empfehlen zu dürfen, da 
sie weder Anstrengung noch Kosten scheute, um sich 
als Anstalt der Art, sowohl durch Feststellung der billig- 
sten Bedingungen, als auch dem Rufe der seit 50 Jahren 
bestehenden, im In- und Auslande bekannten Handlung, 
welche obige Anstalt ins Leben rief, durch die fortge- 
setzteste Thätigkeit auf das vollkommenste zu entspre- 
chen. Sowohl der die näheren höchst billigen Bedin- 
gungen enthaltende Plan, als auch Verzeichnisse, Pro- 
specte und Anzeigen werden bereitwilligst gratis aus- 
gegeben. 


Carl Granz 
Kunst- und Musikalien-Händler in Breslau, 
= (Ohlauerstralse, Neisser Herberge), 3 
empfiehlt der gütigen Beachtung eines resp, Publikums 

sein mit grofser Sorgfalt vervollständigtes 
Musikalien-Leih- Institut, 
worüber der Plan, so wie die einfachen billigen Bedin- 
gungen, gratis abzufordern sind. 
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& Techniſche Verſammlung. Me 

Montag, ben 5. November, Abends 6 Uhr, die am 22, 
Oktober angekündigten Vortrage der Herren Profeſſor Dr. 
Schoͤn und Lehrer Kletke. PS 478 0 


Ziterarifi che Anzeigen 


er ; ma 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
2 in Breslau ; f 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Kom p. in Brd- 
lau, ſo wie bei Hrn. Karl Schwarz in Brieg und bei 
Hrn. Ackermann in Oppeln iſt zu haben: + 

C. Malthay (Baumeiſter zu Dresden), Abbildung 


und Beſchreibung der modernſten 


Formen f. Kuͤnſtler und Handwerker 
3 Ates Heft, j 


"namentlich für Gold: u. Silberarbeiter, Drechsler, Zifchs 


ler, Guͤrtler, Holzformer, Holzbronce⸗Arbejter, Ta⸗ 
pezirer, Klempner, Toͤpfer, Sattler, Stell: u. Korb- 
macher, fo wie für Vorhangsdraperje, Porzellan 
fabriken, Glashuͤtten, Eiſengießereien u. f. w. Mit 

20 Kupfertafeln. 4. In ſchoͤn lithographirtem 

Umſchlag. , Rtlr. a 

Aus vielen hundert Werkſtaͤtten, die das erſte Heft mit dem 
größten Natzen gebraucht hatten, wurde das 2te Heft verlangt. 
Es übertrifft das erſte an Neuheit, ſchoͤner Erfindung und Zier⸗ 
lichkeit feiner herrlich gezeichneten Modelle, die in ſolcher Menge 
und zu ſo boͤchſt wohlfeilem Preiſe in keiner aͤhalichen Samm- 
lung zu haben ſind. ARR MUR An 

Bei Herold in Hamburg iſt fo eben eine wichtige 
Schrift uber die Cholera erſchienen, und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau zu paben; ` 

Dr. Bacrie's Relation über die Natur der Cholera 
und uͤber die wahren Mittel, dieſe Krankheit abzu⸗ 
wehren und den Stoff derſelben mit Zuverlaͤſſig⸗ 
keit zu zerſtoͤren. Franzoͤſ. und deutſch. 4. Mit 

Steindruckzeichnungen. geh. 1 Rtlr. 12 Ggr. 

f a Verfaſſer glaubt, daß dieſe Reſultate jeden Arzt werth 
ind. ; . 

Im Verlage der Gebrüder Bornträger zu Königsberg 
ifi 5 eben et und in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. in Breslau zu haben: 3 
Kreyßig, W. A., Landwirthſchaftskunde für 
Staatsbeamte und andere Nichtlandwirthe, denen 
ſoolche nuͤtz ich und noͤthig ift, enthaltend eine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Grundlage zur richtigen Erkenntniß, 
Beurtheilung und praktiſchen Leitung aller Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Landwirthſchaft. gr. 8. Preis 8 Thlr. 

20 Sgr. oder 3 Thlr. 169 r. QUE 

Mit beſonderer Ruͤckſicht auf das en der Herren 
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mmt. ift, die praktiſche Anſchauung zuſammenhaͤngend, ein⸗ 
dringend und lebendig zu machen. Das Werk wird alſo jedem 
nützlich ſeyn können, welchem Oberflaͤchlichkeit und Einſeitlgkeit, 


über welche blos praktiſche Belehrungen ſich nie ganz erheben 


konnen, nicht genügen, wie dieſes denn auch im heutigen Leben 

der Landwirehſchaft für keinen Gebildeten genügend feyn kann. 
Im Verlage von C. F. Dfiander ift fo eben erſchlenen und 

in der Buchhandlung Jo ſef Mar und Komp. in Bres⸗ 


lau zu haben: = \ SH 
Chriſtoterpe, ein Taſchenbuch für chriſtliche Lefer 
auf das Jahr 1833, herausgeg. im Verein mit 
mehreren Andern von Albert Knapp. Mit 
Kupfern. 386 Seiten in kl. 8. 2 Rtlr. 7 7, Sgr. 
Alle Lebensverhaͤltniſſe, Anſchauungen und tae Tom 
vom Gift und iben des Evangeliums dürchdrungen darzuſtel⸗ 
len, iſt der Zweck dieſer auf weitere Jahrgaͤnge berechneten 
Sammlung, welche lauter ernſte, nicht bloß auf fluͤchtigen Ge⸗ 


nuß berechnete Gaben enthält, und in unſerer Zeit, die der 


mittelbaren und unmittelbaren Hinweiſungen auf das aͤchte 


Chriſtenthum fo viele enthält und fo vieler bedarf, nicht als unz 5 


nutz erſcheinen möchte. Unter andern Verfaſſern nennen wir die 
: el von Dr. Heinroth, Dr. Dlöhaufen, Dr. Sack in 
Bonn, Dr. Bahnmaier, Antiſtes Geßner, Lavater, 
Prof. Kern, Pfr. in Duͤrrmenz. ER = 


In der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle iſt erſchie⸗ 

nen und in allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in 

Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu haben: 

- Credner, (Profeſſor ber a 1 

- träge zur Einleitung in die bibliſchen Schriften. ir Band, 

die Evangelien der Petriner oder Judenchriſten. gr. 8. 

; 2 Rilr. 7½ Sgr. 


Dieck, C. F., (Profeſſor zu Halls.) Beiträge zur Lehre von 


der Legitimation durch nachfolgende Ehe. Nebſt einer Ginz 
lätung, enthaltend: aphoriſtiſche Bemerkungen über die 
Behandlung des gemeinen deutſchen Rechts. gr. 8. 
i I. Rtlr. 7% Sgr. 


Gratii Falisci et Olympii Nemesiani carmina ve- 


` natica cum duobus fragmentis de aucupio. 
Cum scripturae varietate et aliorum suisque com- 
mentationibus edid. R. Stern. 8 maj. 
; 1 Rtir. 10 Sgr. 
Die allgemeine eheliche Gütergemeinſchaft im Hersogthum 
Celeve und in der Graffit Mark. Eine mit erlaͤuternden 
Anſnerkungen begleitete Zuſammenſtellung der darüber vor⸗ 
handenen Quallen, vom Regierungsrath von trane gr 3. 
‘Kummer, E. E., Dissertatio de cosmuum et si- 
nuum potestatibus secundum cosinus et sinus ar- 
… cuum multiplicium evolvendis. 4 maj. gel. 
ND ET MES | 10 Sgr. 
Thilo, D. J-C., Ueber die Schriften des Eusebius 
von Alexandrien und des Eusebius von Emisa. 
Ein kritisches Sendschreiben an Herrn Consisto- 
rialrath Dr. Augusti zu Bonn. Mit einem An- 
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Stagtsbeamten ift hier für alle Theile der deutſchen Landwirth⸗ 
Ton eine wiſſenſchaftliche Grundlage gegeben, welche dazu be: . 


K. A., (Profeſſor der Theo ogie zu Gießen.) Bet: 


— 
z 


:hange mehrerer bisher unbekannter Homilien 
des Eusebius von Alexandrien. gr. 8. broch. 
RES és 22% Sgr. 
Thomae Magistri sive Theoduli Monachi Ecloga vo- 
cum Atticarum, Ex recensione et cum Prolego- 
menis Fr, Ritschelii, 8 maj. Charta impr, 
velin. . ER 3 Rtir. 15 Sgr. 
Prögramm der lateinischen Hauptschule im Waisen- 
hause für das Schuljahr 1831— 1832. Inhalt: 
1. Briefe von Phalaris, aus der Sammlung geid- - 
190$ £morokat ausgewählt und aus dem Griechi- 
schen übersetzt von Friedrich Stäger. 2, Hi- 
storische Nachrichten von der ‚Schule. Von 
J. G. Dieck, Professor und Rector. 4to, geh. 

7% Sgr. 

Stuttgart. In der Hallbergerſchen Verlagshandlun 
find erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau be 

A. Goſohorsky, Albrechts⸗Straße Ne. 8, zu haben: 
Tagebuch eines Neuvermaͤhlten 
au 


ſeiner Hochzeitsreiſe 
an den Bodenſee und in einen Theil der Schweiz 
in Briefen an einen Freund. 8 
Ba 38. eleg. br. 1 Rtlr. 

Der Leſer erwarte in dieſem Tagebuch nicht bloß eine Be⸗ 
ſchreibung reizender Schweizergegenden, obgleich es auch in dleſer 
Beziehung angenehm und geiſtreich unterhält. Es bietet noch 
ein beſonderes, höheres Intereſſe. Wir belauſchen die Empfin⸗ 
dungen eines Gluͤcklichen, der es zu ſeyn verdient, eines jungen 
Gatten, der den Lenz der Gefühle als ein Weiſer durchlebt und 
uns darch feine Verfönlichkeit fo lieb wird, als fein Buch. 
Seelenadel, begeiſterter Sinn fuͤr alles Schoͤne, Bildung, die 


mit der Milch des klaſſiſchen Alterthums genaͤhrt wurde, und 


die Gaye auf das Anmuthigſte zu erzählen, find die auszeichnen ⸗ 
den Eigenſchaften des Verfaſſers dieſes Tagebuchs, das wir be⸗ 


ſonders zu Brautgeſchenken empfehlen, und das in keinem 
Lak, in keiner beſſern Leſebibliothek fehlen darf. 


Ge d i chi e 
; von 1 
Henriette Ottenheimer. 
8. eleg. geh. 27 Sgr. : 

Der Enthuſi a ſt 
: von | 
F. L. Bührlen. 

2 Bände, 8. geh.. 8 Rilr. 

Die Augen von vielen Empfänglichen, die, was der Ver: 
faſſer als Novellendichter und im Gebiete der Kunſt⸗ und Lebens⸗ 
Philoſophie feit fo manchem Jahre der Leſewelt ſpendete, freund⸗ 
lich aufnahmen, werden auf dieſe Anzeige fallen. Sie werden 
ſich freuen, zu erfahren, daß fich derſelbe in einem neuen Genre 
verſucht hat, in einem größeren Roman, in dem ſich jeder Ver⸗ 
ehrer ber Kunft und nicht gemeiner Weltanſchauung mit Berz 
gnuͤgen ergeben und ſpiegeln wird. Wir ſind gewiß, daß die 
Zahl derer bedeutend ſeyn wird, die ſich um den Erzaͤhlenden 


ſammeln, denn fie muß aus Allen beſtehen, die für Geiſtreiches 


Sinn haben, und daran iſt Gottlob in Deutſchland kein Mangel. 


0 


3 Subſcriptions⸗Eroffnung 
3 an von ; 
Ferdinand Hirt in Breslau 
pr A (Ohlauerſtraße Nr. 80) 
auf ein eben fo nuͤtzliches, jedem Gebildeten unentbehr⸗ 
liches, als wohlfeiles Werk, welches mit Recht ein 
Haus⸗ und Familienbuch für Jedermann genannt wer: 
den kann. a 
Danoda 
des Wiffensmürdigften 
‚aus der 5 
Natur und Geſchichte der Erde 
und ihrer Bewohner. 
Zum Gebrauch beim Unterricht in Schulen und 
= | Familien, 
vorzüglich 
für Hauslehrer auf dem Lande, fo wie 
Selbſtunterricht. 
3 


5 an 
Dr. Ludwig Gottfried Blanc, 
Domprediger und Profeſſor zu Halle. 


Mit erlaͤuternden Abbildungen. 


* 


— 


zum 


Zweite bedeutend vermehrte und verbeſſerte Auflage. | 


> 
\ 


25 


In drei Bånd en. 
gr. 8. 90—100 Bogen. 


Subſcriptions Preis 
für alle drei Baͤnde (mit Verbindlichkeit der Abnahme des 
Ganzen) Drei Thaler, zahlbar in drei Terminen zu 
Einem Thaler bei Anmeldung der Subſeription und bei 
Ablieferung des erſten und zweiten Bandes. 


Der dritte Band wird dann unentgeldlich nachgeliefert. 
(N. B. Der Laden⸗Preis der erſten Auflage war 

; 8 Thlr. 4 Ggr.) - 
Miit wahrer Freude kündigen wir hiermit das Erſcheinen der 
neuen Auflage eines Werkes an, welches durch das ſchnelle Ver⸗ 


greifen der erſten, mehrere Tauſend Exemplare ſtarken Auflage, 
bie, ungeachtet des hohen Preiſes von 8 Thlr. 4 Ggr., in dem 


Zeitraum 9 0 5 Jahre abgeſetzt iſt, hinlaͤnglich bekundet hat, 


daß fein Verfaſſer nicht allein das Beduͤrfniß feiner Zeit und das 


was Jedem, der auf Bildung Anſpruch macht, frommt, wohl 


erkannt hat, ſondern daß es ihm auch gelungen ift, den fur ein 
Werk der Art allein richtigen To; zu treffen und die ſchwere Auf⸗ 
gabe zu lbfen, das nicht zu Viel und nicht zu Wenig 
in einem gluͤcklich en Verhältutß gegen einander abzuwaͤgen. 


Ausführliche Ankündigungen: find in obengenannter Buch⸗ 
handlung zu haben. | 
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= gend eignet fid: 


Zur angenehmen Selb 


oſt⸗Beſchaͤftigung fuͤr die Ju- 
; Das nene Rübezahl- Spiel, 
oder die Reife ins Rieſengebirge. Zum Vergnügen und 
zur Belehrung für die Jugend und Erwachſere. Mit 
einem lithographirten Spielplane. Preis: ſchwarz 
% Rtlr., illuminirt 1 Rthlt. 

Dies Spiel iſt ſchon ſo allgemein verbreitet und beliebt, daß 
zur Empfehlung dieſer neuen Auflage deſſelben nur erwähnt zu 
werden braucht: wie auf die äußere Ausſtattung beſonderer 
Fleiß gelegt worden iſt, ſo daß der ſauber lithographirte Spiel⸗ 
plan ſchon als Bild angenehm anſpricht, während der Text das 
Spiel zu einem eben ſo belehrenden als vergnuͤgenden Geſchenk 
fuͤr Alt und Jung geeignet macht. ; 

Exemplare davon find ſtets in allen Buchhandlungen zu 
Dee in Breslau aber bei Eduard Pelz, Schmiedebruͤcke 


Neueſte und wohlfeilſte Poſtkarte von Preußen. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. a 
erſcheint: 535 iA si y 
Eine zweite Auflage de 
Neuen Poſtkarte des Preußiſchen 
Staates. 
Nach den neueſten Poſt-Beſtimmungen und 
den beſten Huͤlfsquellen bearbeitet. 
9 Blatt koloritt. Praͤnumeratjons⸗Preis 1 Rthlr. 
Auf 9 Blättern erſcheinen die Poſſkarten der einzelnen Provin⸗ 
zen des Preußiſchen Staates, und bilden zuſammen einen voll⸗ 
ſandigen Atlas, welcher um ſo mehr jedem Geſchaͤftsmanne zur 
Anschaffung empfohlen werden kann, als bei dieſer neuen 
Bearbeitung auf die allerneueſten Poſtverände⸗ 
rungen Ruͤckſicht genommen wurde, wozu der Her⸗ 
ausgeber durch offizielle Mittheilungen in den 
Stand geſetzt iſt. Es kann alſo dieſer Poſtkarte keine der 
bisher erfchienenen an Vollſtaͤndigkeit gleichgeſtellt werden und 
durch den außerordentlich geringen Praͤnumerations⸗MPreis wird 
dieſelbe zugleich von keiner, in gleichem Maaßſtabe ausgeführten, 
an Bill gkeit übertroffen. ? ER 
Jeden Monat erſcheint mindeſtens ein Blatt, fertig find be- 
reits die Karten von Weſtpreußen und Weſtphalen, — Schle⸗ 
fien erſcheint binnen 14 Tagen. 
Einzeln koſtet die Karte jeder Provinz 5 Sgr. 


Kauf⸗Geſucht 
Eine Dominial⸗Beſſtzung im Werthe von 150 bis 200000 
Rtlr. in der Liegnitzer, Goldberger und Hirſchberger Ger end, 
wird gegen eine kleinere Beſſtzung und eine baare 
Anzahlung von 40 bis 50,000 Rflr. baldigſt zum 
Kauf geſucht. Haupfbedingung ift, daß die Guter in gutem 
Zuſtande find, und ein fdas Wohnhaus baben, 
| Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhaufe, eine Treppe hoch. 
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In der Budhanslung von 


Aug. Schulz fe Comi in Dres lau 
(KAlbrechts⸗ Straße Nr. 57, in den 8 Karpfen) 
find folgende neu erſchienene Werke vorräthig: 


Schoͤne Wiſſenſchaften und bildende Kuͤnſte. 


Schröder, F. L., dramat. Werke. 4 Bde. sr. = Bal 8 
Rtir. 5 ½ Sgr. 
Dante, Die göttliche Komoͤdiez Re rf. wa v. E. L. 5 
gießer. Ste Aufl. 3 Bde. gr. 8. Lpz 3 Rtl. 
Bronikowsky, A., Veit, E. Beitr 1 d. Denkwürd. Bi: 

i Gerichtspflegs 3 Bde. 8. geh. 4 Rtlr 
Beate. Aus e. alten Ghronit 8 Bde. 8 Ah 
Epz. Rtlr. 15 Sgr. 

Se — Die Frauen von Neldſchuͤtz. 2 Bde. 8. que 
tlr. 

Eleveland, natürl. Sohn Cromwells. Von ihm ſelbſt ge⸗ 
i u. frei i. D. Übertrag. von t. Nelly. 3 Bde. © ga 


Ebene A. v., Gedichte. 8 „geh. Lpz. 2 Nil. 
Ellrich, A „Genre Bilder a. Oeſterr. y, b 8 Laͤndern. 

8. geh. Berl Ktlr, 20 Sgr. 
Scenkenderf, Mar v, praktiſcher Nachlaß. 8. geh. N 


Grattan, s T. C., Sacquetine von Holland. 3 Bde. s 1 95 


erl. 

Irving, W., Das Alhambra. 2 Bde. 8. geh. WiN 
2 Alle. 15 Sgr. 
Klingert, F. Te Werke Ar u. 2r Bb. Neue wohlfele Ausg. 
gr. 8. geh. 1 Rtlr. 20 Sgr. 
n W, Sie Verlobten, uͤberſ. von Han. Leßmann. 
6 Bde. 8. Berl 3 Rtlr. 
miine 8 bramat. Werke. Le Ausg. in 1 Bde. gr. 8. geh. 
unſchw. 1 Rtir. 20 Sgr. 
Saienialden, A., Morgenlaͤnd. ie + 8. 


geh. Rtlr. 
Rabelais, A Gargantua u. Pantagruel, a. d. Franz. d. 
Gottl. Regis. Ar. gr. 8. carton. Lpz. 5 Reil. Sgr. 
Rumohr, = Sr v., Deutſche Denkwürdigketen: 3 Bde. 8. 
geh. Berl. Rtlr. 15 Sgr. 
Huffenberg, v. Die Furie von Toledo. 2 Bde. 8. Karls⸗ 
2 Rilr. 18 Sgr. 

Briefe 4 Verſtorbenen. Ir u. Ar Thl. 8. Ent 
Rtlr. 7/2 Sgr. 
Looper, a. 95 „ 3 Bde. 8. Berl 3 Rtlr. 10 Sgr. 
Die e oder d. Benediktiner. 3 ble, 
$ Braun 3 Rtlr. 


— 


ù 1 
— 
* 


no ae ſowie alle von anderen Buchhandlungen öffentlich angezeigten Werke, find nicht nur 


Leſſin 1 C., Maria u. Boccaccio. r. Rom. 2 Bbe. 8 
efis Š 2e 3 Rllr. 10 S. 


N i on, Fr. v., Literar. Nachlaß, nebſt e. . v. 


Brief. f. Freunde. 4 Bde. 12. Berlin. 


Scävola, E., Camera⸗obſcura⸗ Bilder. 2 Bde. 8. Berl. 
1 Rtlr. 20 Sgr. 


Shefer, L., Neue Novellen. Ir — Zr Bb. 8. Leipz. 6 Rtlr. 


Storch, L., Malers Traum. 8. Frankf. 1 Rtlr. 20 Sgr. 
— — Erzaͤhlungen, Novellen u. Sagen. 2 Bde. 8. 
geh. Gotha. 2 Rtlr. 10 Sgr. 
Der Freibeuter. Hiſtor Rom. i. 3 Bd. 10 pz. 
4 Rtlr. 10 Sgr. 


. J. Reue Novellen, 3 de. 8. Brant. ae M. ) 


Carogoli. 2 Bde. 8. geh. Berl. ; 
Alexis, W., Canabis, Rom. i. 6 Büchern. 8. geh. B 


Herloßſohn, C., Anatom. Leiber. Nov. 8. geh. tok 


Seyffarth, W., Meine Reifrtage in Deutſchl., Fronkr., 
Ital. u. d. Schweiz. 4 Bde. 8. Lpz. 5 Ath. 15 Sgr. 
Klopſtock's Oden u. Elegieen. Herausg. von C. Vetterlein. 
8 Bde. gr. 8. Lpz. 2 Rilr. 7½ Sgr. 
. 8 Km, Werke; Herausg. von Dr. Adrian. 12 Bde. 
8. geh. Frankf. 7 Rtlr. 19 Sgr. 
Rolig, 85 „Fuͤr Freunde d. Tonkunſt, 2e Aufl. 4 Bde. 8. 
carton, Lpz. 8 Rtlr. 
Wit von Doͤrring. Mein Jugendleben u. m. Reifen, gr. 8. 
geh. Lpz⸗ 2 Rtir. 
Bechſtein, L., Arabesken. 8. geh. Stuttg. 1 Rtke, 4 Sgr 
ode, Prometheus. Fuͤr Licht u. Recht. 0 in 
sr ee Heft. 11 Bd. gr. 8. geh. Aarau. 2 Rtlr. 
eber, Allg. Muſik⸗Lehre. gr. 8. geh. Main 
5 Sona je 1 RUE 7% 5 r. 
en W., Graf Robert von Paris. à She 8. . eff, 
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baun vorråthig, ſondern werden auch Literatur⸗Freunden auf Verlangen gern zur Durchſicht mitgetheilt Bel größerer 


Abnahme see wir den ‚üblichen Rabatt. 
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Aug. Schulz und Comp. 


SR. : 


ne, — ein 


D 


Neue Musikalien 
im Verlage 
ces ` 
Bureau de Musique 
von 


L. F. Peters in Leipzig. 


rn 


Zu haben in allen Buch- und Musikhandlungen, 
in Breslau bei F. E. C. Leuckart 
(am Ringe Nro. 52). 


Für Saiten- und Blas- Instrumente. 


Kalliwoda, I. W., Premier Potpourri, pone le Violon 
avec Orchestre, G. Op. 35. thlr. 8 gr. 
— dito dito dito. avec Pianoforte. 18 gr. 


Mey PA C. H., neue Tänze für Orchester. Ba Samm- 
Jun Rthlr. 12 gr. 
Walch, 7. II., neue Tänze für Orchester. 11515 Samml. 
1 Rihlr, 12 gr. 


Für Pianoforte mit Begleitung. 


Bach, A. W., Le jour de naissance. 


Trio pour Piano, 
ölen ou Flûte et Violoncelle. B 


16 gr. 


85 Hi Henri, Introduction, Variations et Finale concer- 


tans pour le Piano et Violoncelle ou Violon A, a 8 
r: 


Herz, H. et Lafont; P., Duo et Variations a 


our Piano et Violon, sur la romance 0 est une 


arme“ Es. Op. 18. 
— Fantaisie et 
des thèmes russes D. Op. 19. 18 gr. 
— Introduction et Variations concertantes pour Piano 
et Violon, sur la Chausonette favorite de re 


Regiment D. Op. 24. 8 gr. 
Hünten, Ee. Op rio pour Piano, Violon et viole. 
cello Es. 20 gr. 
— Polonaise pour Piano et Violon A. Op: 90. 12 gr. 
— Duo pour pu et Violon C. Op. 23. 18: gr. 


Reissiger, G., Sixième Trio pour Pa Violon et Vio- 
loncelle Es. Op. 77. 2 Rthlr. 


Für Pianokorte zu vier Händen. 


Herz, Henri, Variations sur l'air au clair de la lune Es 
Op. 4. . 18 gr. 

Hünten, François, Variations brillantes et faciles sur un 
air de la famille Suisse, C. Op. 12 gr. 


— 


— 


1 militaires sur la Marche d' Alexandre A. 


p.12. 
= Pine brillante E. Op: 16. 
Rossini „Ecco ridente il Cielo“ C. Op. 17. QE 
Variations sur le thème favori de Mosé in Baitto e 


Rossini: »Dov! é mai quel core amante A. np: 25. 


r. 
Variations sur un theme de Orgie de Garbe . B. 
Op. 60. 10 gr. 


See 
ariations poux Piano et Violon, sur 


Variations sur un thème de Mozart. C. Op: 11. 128. 


Variations brillantes sur la Cavatine du Bania e. 
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Kuhlau, F., Trois airs variés G C.F. Op. 114. Nr. 18. 


— 


à 20 gr. 
Nr. 1. Air des Fées, 
— 2. Non piu andrai, 
— 3. Air Suisse, PH: 
"Für Pianoforte allein, 
Herz, Henri, Rondo alla Cosacca D. Op. 2. 14 gr. 
— Allegro et Variations faciles C. Op. 8. 12 gr. 
Fantaisie B. His 12 gr. 


— 


— 


I 


Grandes Variations Es. Op. 6. 14 gr. 
Variations avec Introduction et Polonaise. F. Op. 8. 


16 
Variations et Rondeau sur un air allemand 81 
P. N. 16 gr. 
Variations brillantes sur Pair favori » Ma pre 

est charmante“ F. Op. 10. = 220 
Rondeau brillant D, Op- 11. 1 Rth = 
Fantaisie et Rondeau sur la Cavatine „Cara deh ak. 

tendimi“ C. Op. 12. 20 
Variations sur un aix Fyrolien favori. F. Op. i3; 

12 

Rondeau brillant sur un air favori de la Neige: 


Op. 14. A2 gr. 
Premier Divertissement. Es. Op. 15; 12 gr- 
Variations brillantes sur la Cavatine favorite „Au- 


rora sorgerai“ G. Op. 17. 16 gr; 
Variations.de Bravoure sur la Romance de Joseph €. 
Op. 20. 16 gr: 
Exercices et Préludes dans tous les tons majeurs ef 
mineurs, (Mit Portrait.) Op. 21. 1 Rthlr: 16 gr: 
Second Divertissement brillant sur une Gavatine 


favorite de Rossini. G. Op. 22. 14 gro. 
Variations brillantes sur le Choeur favori de F Opéra: 
Il Crociato de Meyerbeer. En Op. 28. 14 gr. 
Polonaise brillante B. Op. 2 16 gr.. 
Douze Walses brillantes Op. 26; 10 gr. 
Rondeau de Concert A. Op: 27. 18 gr.. 


Variations non difficiles sur la Cavotte de Vestris 55 
p- 28. 10 
Variations et Finale sur un air de Ballet de Paer 


0 

Grade Polonaise brillante E. Op. 80. LE 
Variations-précedées d’une Introduction sux = air 
Saxon. À. Op: 31. 12 gr. 
Premier Caprice A, Op. 82. 


Sr. 
- Rondeau caracteristique sur la Barcarolle de Marie: 


G; Op: 335 14 gr. 
8 N A brillantes et variées suivies d’ une: 
rande Walse. Es. Op. 38. 12 gr.. 
srandes Vari 90 = le Choeur des Grecsdu a 
de Corinth A. Op. 


16 g 
Hlünten, Frangois, ee brillant et facile G.. Op, 5. 


8 gr. 

Rondeau alla Polacca Es. Op. 7. gr. 

Variations sur le Duo de Winter „Wenn mir dein 
Auge strahlet.‘ As. Op. 9. 12 

G Variations sur un air de: Himmel. : 

Op: 10: 12 gr. 

Variations sur wnair Allemand G. Op. 18: 8 gr 
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und fomit ſteht zu hoffen, daß dieſe Grunblebren der Chemie für 
er ſich des bisherigen ungetheilt en Beifalls zu 


{ 
| 
| 
| 


Herz, Rondolefto C. Op., 1. 
uatre Rondino G. C. D. A. Op. 21. 
enri, 

Donn de Lago, de Rossini C. Op. 24. 512; 

Thème de Himmel „An Alexis send' ich dich“ 


8 gr. 
8 gr. 


Op. 2. ; 12 Sr: 
— Trois Melodies elégantes variées. O. D. C. Op. 51. 


Nr. 1—3. „ à 10 gr. 
„ 20 Nr.st.-Pirolienne, Sur 

‚u 042. Marche d' Otello, 
j i u 8 Cavatinede Bellini. 5 
Kalliwoda, J. W., Fantaisie E. Op. 83. 20 gr: 


Kuhlau, F., Trois Rondeausbrillants. C. D. A. Op. 113, 
Nr. 123. ES à 12 gr. 
Nr. 1. Theme de Ricciardo e Zoraide, 
— 2. Polonaise de Tancrède, At à 

3 3. Theme de Joconde. 
Meyer, C, H., neue Tänze für Pianoforte. 80ste Samm- 
lung. (Mit Vignette.) 20 gr. 
Walch, J. H., neue Tänze für Pianoforte, 15te Sammi, 
(Mit Vignette) Nr er 18 gr. 


Bei Graf, Barth und Comp. 
erſchenen, und bereits geheftet für den Preis von 1 Rtlr. 10 Sgr. 
zu erhalten: > er 
Grundlehren der Chemie, für Jedermann, 
x à 78 beſonders 3 


für Aerzte, Apotheker, 
werbtreibende, uad alle diejenigen, welche in dieſer 
nuͤglichen Wiſſenſchaft ſich gründliche Kenntniſſe 
erwerben wollen, 


von 
F F. Run ge, 
Dr. der Philoſophie und Medizin, außerordentl. Profeſſor der 
Technologie an der Univerſitaͤt zu Breslau, der Kaiſerl. no- 
turforſchenden Geſellſchaft zu Moskau und der ſchleſiſchen für 
Vateri. Kultur wirklichem, fo wie der naturforſchenden des 
Oſterlandes, der Senkenbergiſchen und der für nuͤtzl. Künſte 
Zu Frankfurt a. M. correſpondirendem Mitzliede. 


Zweite vermehrte Ausgabe. 


Das ſicherſte Mittel, den Gewerben und Fabriken, wie uͤber⸗ 
h:upt der Induſtrie aufzuhelfen, bleibt unfehlbar die Verbrei⸗ 
tung nützlicher Kenntniſſe, und unter dieſen ſtehen die 
obenan, welche die Chemie gewährt, Es giebt faſt kein en 
Vorgang im Leben, der nicht mit der Chemie in Verbindung 
ſtaͤnde, und woruͤber felbige nicht Aufſchluß ertheilen könnte. 
Ein Jeder, fein Geſchaͤft heiße wie es wolle, findet in derſelben 
die nöthigen Erläuterungen und Aufklärungen. Aber eben fo 
gewiß iſt es, daß nicht ein jedes Werk über Chemie dieſen Nuz- 
zen gewahrt: das Wiſſenswuͤrvigſte in einer allgemein verſtaͤndli⸗ 
chen Sprache Jedem ohne Umſchweife vorzuführen. 

In dem vorliegenden Werk wußte der Hr. Verf. dieſen letzt⸗ 
gedachten Forderungen zu entſprechen, welches die jetzt nöthig 
gewordene Auflage am buͤndigſten bezeugt, die mit einigen Taz 

eln (die gebraͤuchlſchſten Stoffe und ihre Verbindungen unter 
einander) vermehrt wurde, welche unbezweifelt dem Gewerbs⸗ 
mann und Fabrikanten weſentlichen Nutzen gewaͤhren werden; 


Fantaisie sur les thèmes favoris de la 


gr. 
C. ” 


in Breslau ift fo eben 


Sandipierher Fabrikanten Ges if den Antag der Chefa des Enccheermeiflera CONAD. 
Wunderlich, Johanne Friederike geborne Ripp 


Jedermann“ ferner 
erfreuen haben werden. 
Saubhaſtations⸗Bekanntmachun g. 
Das auf dem Matthias⸗Elbing Nr. 6 des Hypokhekenbuchs, 


neu. Nr. 16 auf der Mehlgaſſe belegene Haus, das dem verſtor⸗ 
denen Baͤcker Stahl gehörig geweſen ift, ſoll im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahr 1830 betragt nach dem Materialjenwerthe 1743 Rilr. 
16 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent ab r 3371 


Rtlr. 10 Sgr. und nach den Durchſchnittswerthe 2557 Rilr. 
13 Sgr. Da in dem frühen Bietungs⸗Termine kein G bot er: 


folgt ift, fo if ein neuer Termin auf 
den 20. December c., Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Borowsky im Partheienzim: 


mer Nro. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts anberaumt worden. 


Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 


aufgeforderk, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote 


zum Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 


an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Une | 


ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 1 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 2. Oktober 1832. Dre 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Nefidenz.  . 
a Re v. Blankenſee. Areas 


> Œbictal:Gitation. 


ig zu 
Bunzlau, im Wege des Eheſcheidungs⸗Prozeſſes wegen biside 


Verlaſſung, wird der Tuchſcheermeiſter Eduard Wunderlich, 
welcher ſich zuletzt in Loͤwenberg aufgehalten, hiermit vorgeladen, 
ſich vor dem Herrn Oberlandesgerichks⸗Referendario Rasper !. 


in Termino den 4. Januar 1833, Nachmittags um 2 Uhr, 
feiner Anfang Januar 1830 erfolgten Entfernung von Loͤwen⸗ 
berg, und daruͤber, daß er in dieſer Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben, gehörig auszuweiſen, wi: 
drigenfalls er in contumaciam der ihm Schuld gegebenen bòs- 


lichen Verlaſſung für geſtaͤndig wird geachtet, und was demnach 


Richtens erkannt werden wird. 
Löwenberg, den 14. Septemb. r 18382. 
: Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


> Kupferhuͤtchen von Sellier und Bellot, 
gewöhnliche, weiß geſottene, gefireifte und gefpaltene, welche 
ich zu Fabrik⸗Preiſen verkaufe, ſo wie Jagdtaſchen, Cartouchen, 
eine neue Art Pulverhoͤrner, Kupferhuͤtchen⸗Aufſetzer, doppelte 
und einfache Engliſche Patent⸗Schrotbeutel, Jagdrufer und 
Neceſſalres, empfing ich fo eben, und erlaube mir, i 
tigen Beachtung zu empfehl n. 43 
Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nr. 50. 


Zur Anlage von Maulbeer⸗Plantagen und Alleen in Beie 
hung auf Seidenzucht, find Maulbeerbaͤume von 10 bis 12 Fuß 
oͤhe, fo wie dergleichen zu Hecken, in großen Quantitaͤten vers 
auflich zu haben. Man erfährt die näheren Bedingungen in 
Berlin, Monbijou⸗ Platz Nr. 10, in der Fußteppich⸗Fabrik. 


auf hieſigem Ratbhauſe zu geſtellen und ſich uͤber bie Urſachen 


ie einer gu 


i 


= ir 


Zweite Beilage zu Nro. 259. der Breslauer Zeitung. 


A 


Sonnabend den 3. November 1832, 


: Bekanntmachung. ; 
Das der Koͤnigl. Charitee in Berlin gehörige Amt Prieborn, 
Strehlenſchen Kreiſts, 7 Meilen von Breslau, 5 Meilen von 
Oblau, 4 Meilen von Brieg, 4 Milen von Srantenftem, 3 
Meilen von Nimptſch und 17, Meilen von Muͤnſterberg gelez 
gen, welches mit Ende Mai 1833 pachtlos wird, ſoll anderwei⸗ 
ta auf 9 Jahre vom 1ften Juni 1833 bis 1842, im Wege des 
eingebots zur Verpachtung geſtellt werden. 2 
Zu dieſem, in einer febr fruchtbaren Gegend liegenden, mit 
meiſtentheils vorzuͤglichem Boden verf: henen Amte gehören: 
das Vorwerk Prieborn mit überhaupt 1008 Mg. 148 U◻R., 


worunter 696 M. 65 ON. Acker, 207 M. 151 DIR. Acker, 142 


M. 119 OR. Tiichlaͤnderel en, 27 M. 20 N. Gärten; 
des Vorwerk Crummendorff mit 715 M. 9 R., wor⸗ 


ur ter 515 M 20 U R. Acker, 146 M. 161 L R. Wiesen, 7 M. 


146 TR. Gärten; 

das Vorwerk Siebenhufen mit 557 M. 144 JR., worunter 
475 M. 165 OR, Acker, 25 M. 71 OR. Wieſen, 18 M. 131 
OX Gärten; A — = 

das Vorwerk Katſchwitz mit 466 M. 76 R., worunter 
428 M. 92 OR. Acker, 23 M. 68 OR. Wirfen und Gaͤrten; 

das Vorwerk Daͤtzdorff mit 495 M. 113 OR., worunter, 
435 M. 157 OR. Acker, 27 M. 65 OR. Wieren, 10 M. 65 


LN. Gaͤrtenz 


das Vorwerk Mittel⸗Arnsdorff mit 778 M. 107 OR., wor⸗ 

unter 597 M. 25 R. Acker, 91 M. 165 IR. Wieſen, 11 M. 
125 TR. Gärten. und e 

das Vorwerk Nieder⸗Arnsdorff mit 694 M. 138 OR., wors 
unter 598 M. 81 OR. Acker 32 M. 18 OR. Wieſen, 20 M. 
63 UR Gaͤrten, 27 M. 127 OR: Vide; 

uberhaupt ein Areale von 4812 Mg. 150R., worunter nur 
128 Morgen 159 OR unnutzbare Flache begriffen find. 2 

Außer dieſen Grundſtucken gehen in die Generalpacht mit 
uͤber: die Bier- und Brandweinbrennerei in Prieborn, nebſt 
Getränk, verlag, die Ziegeleinugung, der Marmorbruch und die 
Kalkbrennerei bei Dricborn und tel. am Ruhmsberge, die baa- 
ren Gefälle, das Natural⸗Zinsgetreide, die unbeitändigen Ge- 
falle, die noch vorhandenen Nakuraldienſte, und das herrſchaft⸗ 


liche lebende und todte Inventarium. 


Es iſt ein Termin zur Abgabe der Gebote auf den 18. De⸗ 
zember d. J. vom Vormittage um 10 Uhr ab im Koͤnigl. Regie⸗ 


kungs gebäude hieſeloſt anberaumt worden. 5 
Vorläufig dient zur Nachricht, daß in dieſem Termine nur 
folde Bewerber zugelaſſen werden koͤnnen, die entweder dem, die 
Elſeitation abhaltenden Kommiſſario in Anſehung ihrer Vermö⸗ 


gensverhaͤltniſſe und ſonſtigen Qualifikation ſchon hinlänglich 


bekannt find, oder fich darüber vorher genuͤgend auswelſen, — - 


daß di jenigen Kompetenten, von denen folches verlangt wird, 
eine dem Sten Theile des Gebots einer Jahrespacht gleichkom⸗ 


mende Kaution im Lſcitations⸗Termine ni derlegen muͤſſen, und 


daß . Behoͤrde die Wahl unker den 2 0 
And 


bn fen Eu pe ee e 
ei HE 11767703 


if, Jeder an fein Gebot gebunden bleibt. 
x Die der Nach ni Gen zu liegenden Bedingungen koͤn⸗ 


un 
4 


nen zu jeder ſchicklichen Zeit in unferer Domainen-Negifiratur 


eingeſehen werden, auch iſt der gegenwärtige Generalpächter 
verpflichtet worden, den fic) in loco einfindenden Kompetenten 
die Beſichtigung des Charitee⸗Amtes zu geftatten, und fie mit 
den Lokalverhaͤltniſſen bekannt zu machen. FE 
Breslau, den 19. Oktober 1832. 
Königliche Regierung. 
Abheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen, welche an folgende Hypotheken⸗Kapitalien 
und die darüber ſprechenden, verloren gegangenen Hypotheken⸗ 


Inſtrumente s 
1) an ein laut Inſtruments vom Aten Auguſt 1802 auf dem 
Hauſe Nr. 365 hieſelbſt für den minorennen Johann 
angui Lange eingetragenes Kapital von 93 Rthlr. 
8 gr., d 
2) an ein ex instrumento dd. Greiffenberg ten 14ten Sep⸗ 
tember 1801 auf den damals von ben Geſchwiſtern Lange 
in communione beſeſſenen Grundſtücken, insbeſondere 
dem Haufe Nr. 118 hieſelbſt, für die Johanne Agnete 
a Gude, geborne Möller eingetragene Poſt per 


60 Rthlr., 

8) an ein Kapital von 250 Rthlr. in Dukaten, welches ex in- 
strumento dd. Friedrichsdorff den 11ten Martii 1784 für 
den Weißgerber Gottlieb Adolph zu Laͤhn auf dem 

damals Caspar Dehmelſchen Kretſcham Nro. 17 in 

; re eingetragen iſt, ingleichen auch diejenigen, 

welche ; RRS 
4) an das ex instrumento vom 19ten Juni 1805 auf dem 
Gottlieb Klugeſchen Haufe Nr. 269 hierſ leſt für den 
1 Gottlieb Kluge intavulirte Kapital per 
8 Rehlr. 3 
als Eigenthuͤmer, Erben, Geffionarien, Pfand: oder fonftige 
e Li einen Anſpruch zu haben meinen, werden 
ad term. N 
den Aten Dezember d. J. Vormittags 11 Uhr 
zur Anmeldung und Beſcheinigung ihrer Anſpruͤche mit der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß ſie mit ſolchen, im Fall ſie weder 
perſoͤnlich noch durch zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte erſcheinen, wer⸗ 
den praͤcludirt, und Die dieferhalo ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, auch mit der Amortiſation der verloren gegangenen 
Inſtrumente und der Loͤſchung der betreffenden Poſten, refp. mit 


— 


Auszahlung der deponirten Beträge an die bekannten letzt en 


Inhaber, wird vorgegangen werden. re 
ee En 
nigli adt⸗G richt. 

l Streckenbach. 

d Aufforderung, 

Eine filberne, mitten mit einem Carniol verfehene Dofe I 
den 1. November o, vom Theater nach der grünen Baumbrucke 
u venra gegangen, oè der ehrliche Finder wird erfucht, dies 
file gegen Belohnung in der Expedition der Breslauer Zeitung 

abgeben zu wollen. ; 7 7 


— 8908s — 


ante} ‚plug tions Ankündigung. 7 
Von Montag den 12ten iii On ormittags 10 Uhr an werden wir in unſerm Lekale ber chiedene Gegenſtaͤnde, 
als: Bücher, aſtronomiſche und mathematiſche Inſtrumente, einige Gemälde, Meubles c., 
à gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigern. 
Wer etua noch geneigt ſeyn ſollte, uns Gegenftande zur Auktion zu übergeben, 
„Wolle uns gefaͤlligſt recht bald Anzeige davon machen. 


Anfrage und Adreß Bureau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Zugleich empfiehlt HO bem verehrten Publikum zur Uebernahme freiwilliger und 


— — 


Verlaſß enſchafts-Auktionen von Gegenſtaͤnden jeder Art, 


hierorts und auswärts, 


gi Smif Berfiherung der prompteſten und reellſten Ausführung: 
* = Der Koͤnigliche Panne Diſtributeur 


err S. 
18 


HE LE nov 


a 


Breslau, den 1. Roben 1832. 


vereidete Ynftiong- Kommiſſarius 


ul, 


Inhaber des Anfrage⸗ u. Adreß⸗ Buͤreau's der aud u. Reſidenz⸗ tobt Breslau 
. De Haupt: Agentur der Eiegnitzſchen Ruſtikal⸗ eue: Societät. 


Hi za es Hi 


5 Den bief igen, und. auswärtigen verehrten Kapitaliſten 
fehlen. wir uns zur ſichern Ausleihung 


bier Jahit Sie, von ber gaben bis i wie Summe, à 5 auch zu 6 Prozent bride Binfen, 
o wie zum 
„Eine und Verkauf von Staatspapieren, Erbforderungen, Hypotheken und andern Dokumenten. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 


N. S. Von Kapftaljſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder Hehe iR an uns für berartige bag 
nichts zu entrichten. — Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. ; 


B-a des Anz e 
ir zeigen hiermit ergebenſt an, das A for Site, 
nia den ganzen Winter hindurch alle Arten Waſſerbaͤder 
gegeben werden. Die Badezimmer bleiben ſtets erwarmt und 
der Sußboden derfelben wird mit ausgepolſterten Teppichen be⸗ 
legt. In dem eriwärmten G. ſellſchaftszimmer folen zut Unter 


Haltung eine Auswahl Journale bereit liegen, und außer den 


ſonſt borräfhigen Erfriſchungen auch noch Grock, Glühwein, 
Punſch oc, zu haben ſeyn. So wie nun die mit dem n ifen April 
A e Sommer⸗Alonnements bis zum titen Januar noch 

t gelten, fo follen auch die mit dem titen November Lingetres⸗ 


enen Winter⸗Abonnements wiederum bis zum Aften Sul ihre 


ä beibehalten. 
ae Die Beſitzer der Babez Anſtalt an der Mathias: Kunſt. 


en Patentſchroot aller Nummern in 
Er ‚Ente. Beuteln und 5 Pfd.⸗Duͤten, enple zu 
pes 2 Preifer | 
Ferd. Scholtz, RE 
EB ‚Büttner: e E DER 1 15 


Auktion von Brauhopfen. 


Eine Parthie geſunder Brauhopfen von den vorletztjaͤhrigen 
Erndten und d befier Gewaͤchſen, in geſchrobenen Ballen von ur: 
efaͤhr 300 Z, feſt verpraßt und ganz vorzüglich gut konſervirt, 
fi turh Unferzeichneten hier am Sten Deen ber d. J. aus ferier 
Hand in öffentlicher Auklſon meifibietend gegen baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 

Alle diejenigen, welche hierauf reflaktiren, werden erſucht, 
an befagtem Tage zu erfcheinen, oder fih an hieſige Handlungs ⸗ 
en zu wenden, zu welchem Zweck 

die Herren W. L. Dionyfius und Komp. | 

und die Herren Bretſchnelder und Komp. 4 

0 werden. 5 
Hopfen kann hier in dem Heislerſchen en wo 
auch die Auktion feiner Zeit enaehAlten werden ſoll, täglich in 
den 1 sſtunden beſichtigt werden. ; 

Für auswärtige Kaͤufer fi 15 Durchſchnttsproben zur geſäl⸗ 

ig 85 a t 15 Kaufmann 
0 de , ua erenfrafe Nr. 5, 
Be ele ogau, de 0 
cege Der on Selens. 


3999 
Mehrere geſittete Mädchen koͤnnen im Feinnähen uns. 


entgeltlichen Unterricht erhalten. Nachweis in der Expedition 
der Breslauer zeitung. 


Ein junger Mann, der ſich in Wien längere Zeit mit 
orientaliſcher Literatur beſckaͤftigt hat, ertheilt im Hebräiſchen 
und Arabiſchen unter billigen Bedingungen Uate richt. Das 
Nähere beim Antiquar Pulvermacher, . Nr. 62. 


Anzeige für die Herren Doktoren. 
Unterzeichneter verfertigt nach der Methode des boshi- 
faen Inſtituts in nb nachſtehende Maſchinen und Banz 

33 


n. 
Zur Heilung und Einrichtung der Beinbrüche der untern 


und obern Extremitäten, und zur Errichtung lux ter Gelenke, 


egen Verkruͤmmungen, Laͤhmungen, oder Schwächen des Dal: 
68, Rückgraths und der Extremitaͤten. 
Konrad, chirurgiſcher Bandagiſt, 
in Breslau, wohnhaft Schuhbruͤcke Nr. 31, par terre. 


Berliner Glanzwichſe 
in Krauſen à 1 Pfd. 4 Sgr., à % PI, 2 Sgr., à 9d, 185 r. 
incl. Gefaͤß; bei Parthien 20% Rabatt; Kiſten und Faͤſſer 
werden beſonders berechnet. Berliner Blau, pro Pfd. 10 Sor. 
Wiener Waſchblau, von ſchoͤner, feuriger Farbe, pro Pfd. 5 und 


Slüuͤckelblau weit vorzuziehen, pro Pfd. 8 Sgr.; neue Elbinger 
Bricken, und Wiener Muündmehl, HEN Metze 8 ie offerirk: 
J tel 


Gewichte find billig zu verkaufen. 
11 Star. 8 Pfd. faſt neues gut geaichtes Gewicht, beſte⸗ 
hend aus 21 Stuck à 58 Pd, pro Stück à ge Pio 5 
1 e Aud zu haben bei 


H. Na wie, 
nez Weltgaſſe Nr. 14, à in oa Schmiede 1 Treppe. ; 


Unterzeichneter zeiget hiermit gehorfamft an, daß außer feinen ; 


und einfachen Roſoli's bei ihm zu haben find: Pſeffermuͤnze, Krau⸗ 
femünze, Kümmel, Angelika, Punſch⸗Eſſenz, Rum, Brenn: 
und Politur⸗Spiritus, gute Waare und beſtmoͤgliche Preiſe. 
Dber: HAL im Oktober 1832. an e 
Dar. 


Zwei ganz gute Preſſen, geeignet zum Packen und Preſſen 


der Tuche und baumwollenen Waaren, ſtehen ganz billig jum 
Verkauf bei F. Walter im Gewölbe, . Nr. a 
der De 


Anzeige. 


t gelben ſchleſ. Leim, das Pfd. 4 Sgr., Mittel⸗ 
Sorte das Pfd. 3 ½ Sgr., im Ganzen noch billiger. 


Kopal⸗Lack, Bernſteinlack, Sarglack, Politurſpiritus, 
empfiehlt in beſter Qualität und billigen Preiſen; 
9 E. Beer, SANTE 
ESS Kupfer ſchmiede⸗ Straße Nr. 25. 
PTE = Gilegenbeit vom Sten bis zum Sten Nobember über 


Frankfurth, Berlin und Potsdam, zu erfra m im rothen 
Bau in der Saft e. RETURN ; 


( RAP PAPA Pa PAR AN 


& 
i Englischer u. Böhmische! Glas⸗ Niederlage 
bei Gebrüder Bauer) 
Ring Nr. 2. 

Durch eine bedeutende Auswahl von Glas⸗ 
à Beat ſind wir in den Stand geſetzt, 
€ den Wüaſchen eines hochgeehrten Publikums zu 
€ genügen, und ‚empfehlen: folge zur geneigten 
£ Beachtung. 
er EEE RS RETTEN 


ls 


Den von vielen Aerzten emp ob lenen 
praͤparirten Cacao in Tafeln 


bereitet ut größter Sorgfalt vom beſten Cacgo, ohne . 


„ und empfiehlt das Pfund à 12 Sgr.: 
Eduard Worthmann. 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Tabacke aus der Fabrik der Herren Sontag 
7 Sgr. Waſchblau⸗Tinktur, wegen deren klaren Auflöſung den 


und Comp. in Magdeburg. 

Durch bedeutende neue Zuführen habe ich mein Lager von 
Tabacken aus genannter Fabrik aufs Beſte vervollſtaͤndigt, un) 
empfehle außer den ſchon ſehr bekannten Sorten, als vorzüglich ; 
leicht, angenehm riechend und febr preiswuͤrdig; 

. Deutſchen Portor ko, $ 
in a Has und 74 Pfund Paketen, 5 Sgr. das A wn, 
: bee oe a % 


Sg W i 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Haufe, 


Beſten to en Champagner — grüne Seife = Ber⸗ 
liner Noih — Waſchblau — und waſſerhelles rauchendes Vi⸗ 
tiok O., haben wir àu billigen Preiſen in Commiſſion 

; F. Braͤunert und Karger. 
Jaunkernſtraße Nr. 7. 


— — — — 
An der Riemerzelle Nr. 21, iſt das Lokal, worin fich jetzt 
noch das Induſtrie⸗ Somprois befindet, von Welhnach⸗ 
5 ab zu vermiethen. In demſelben Haufe find auch noch 
zwei einzelne Stuben gleich ober ebenfalls zu Weihnacht n zu 
vermiethen und das Nähere Reuſcheſtraße Nr. 1, eine Seppe 


hoch jeden Vormittag! bis 11 Uhr zu erfahren. 


Meinen geehrten Gelten mache ich hiermit Boni, daß 


Bir Wurſt⸗Picknik, Montag 8 A a €, noch Ric 


. wird. 
Faoſffeier im ehemaligen Gabel Garten vor dem 28 
sr, Thore, Mehlgaſſe Nr. 7. gr 


8 Conzert⸗ Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß alle Sonntage in meinem Saale ein ſtark 
1 u beſetztes Conzert N wozu hoͤflichſt ein⸗ 

€ u 


+ 8 
Koffetier- in dem ehemaligen Gabel- Garten vor dem 
Dder: Shore, Mehlgaſſe Nr. 7. 


Fuͤr die Herren Horndrechsler ſind zu haben: Ungariſche 
Buͤffel⸗ und mehrere Sorten Hoͤrner, auch A PAL On 
ſpitzen; da ſolche für fremde Rechnung bei mir lagern, fo bin 
ich im Stande, ſolche billig und einen Jeden zufrieden ſtellend 
zu liefern. Ober⸗Waldenburg, im Oktober 1832. 

M. Lax. 

Die Viertel Looſe Ni. 39,886 c, 42 416 a, 85,462 b, zur 
Stin Klaſſe 66ſter Lotterie gehörig, find abhanden gekommen; 
und werden die auf dieſelben etwa fallenden Gewinne nur 
den rechtmaͤßigen Spielern ausgezahlt. ; 


Schreiber. 


Pariſer Damen: und Herren: Eylinder= Uhren 
in neueſter Form, empfiehlt zu billigen Preiſen: 
: Wolff Lewifohn, ! 
Uhren⸗ und Tuchhandlung am Blicherplas, unweit 
der Mohren⸗Apotheke . 


Ganz trockenes Brennholz, ; 


vorzagl 
Preisen 
bei 


ift zu haben, auf dem Kohlenplatz vor dem Oder⸗Thore 
Ph. Behm, Roſenthaler⸗Straße Nr. 1. 


Neue Brifen und marinirte Forellen find wieder ange: 


kommen in der Handlung 
5 F. A. Hertel, am Theater. 


— —— — nn ⏑—jäà'—ñ . ä 
t Mirinofleider, Shawls, Tücher aller Art, fo wie 
Schwanfraiſen und Herren: und Damen⸗Leibwaͤſche, wird fauz 

ber und billig gewaſchen: Reuſche⸗Straße Nr. 24, bei 
š à Rofalie Steinert, 


LS 
In A Neumarktſchen Kreiſes, wird in den dortk⸗ 
gen Forſten fhón Strauchbolz und Schirrholz meistbietend verz 
auft, und ift der Termin hiezu Montag den 5ten November 

anberaumt, Anton Büttner, 
; Reichs graͤfl. Maltzanſcher Foͤrſter. 


Ein ſchwarzer glotthaarfger Hund mit einem blauen Hals⸗ 
bande ift am Sonntag den 21. Oklober auf der Jagd zu Sackerau 
und Pavelwitz abhanden gekommen; wer benfelben Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 38 in das Gewölbe zuruͤckbringt, hat ein gutes 
Douceur zu erwarten. 


Auf der Wallſtraße neue Nr. 1, iſt in dem an der Promenade 
gelegenen, und zum Place de repos genannten Hauſe, wegen 
einer Verſetzung, ein Logis von vier Zimmern, nebſt Küche, 
Boden und Keller, auf kommende Weihnachten oder Oſtern 1833 
zu vermiethen, auch kann ſich Miether des ſehr annehmlichen 
Gartens mit dabei bedienen. Naͤheres hieruͤber Antonien⸗Straße, 
neue Nr. 4, zwei Treppen hoch, zu erfahren. 


ich rothbuchen, erlen und eichen zu berunfer geſetzten 
+ 


; Neue Elbinger Bricken 
erhielt pr. Fuhre und offerirt: ; 
F. Frank, Schweidnitzer Straße Nr. 28. 


RARES Ne CRE ENS <a rn 

Zwei freundliche Stuben nebft Kabinet, vorn heraus, 
ſind zu Weihnachten zu beziehen. Das Naͤhere im An⸗ 
frage- und Adreß⸗Buͤreau, Ring im alten Rathhauſe. 


Eine ſehr bequem eingerichtete Handlungs⸗Gele⸗ 
genheit, zum en gros-Geſchaͤft, w.ifet nach die Ex: 
pedition dieſer Zeitung. 


Zu naͤchſtkommende Weihna r ten, oder auch bald, ſind auf 
dem Hinter⸗Dom, Scheitniger⸗Straße Nr. 31, für ſtille Fa⸗ 
milien Wohnungen zu vermiethen. 


Oblauer⸗Straße Nr. 6, in der Hoffaung, ift Fiſchbein uͤr 
Schneider, fo wie auch zu Schnuͤrleibern, nach Wunſch in vers 
ſchiedenen Langen von 2 bis ©, zu auffallend billigem Preife zu 
nn wie auch Fiſchbein zu Hals-Binden, das Pfund zu 
2 Sgr. 


Zu miethen wird geſucht 
eine freundliche, trockene Wohnung von 2 bis 3 Stuben auf 
einer lebhaften Straße, nicht weit vom Markt entfernt; wer 


eine dergl. abzulaſſen bat, beli be die Adreſſe in der Expeditſon 


dieſer Zeitung obzugeben. 2 i 

ÈS Zu verkaufen ER 
Biſchoſſtraße Nr. 3, eine kupferne Braupfanne, 1 Biethen⸗ 
hahn, eine Stellbiethe, eiſerne Ketten, zwei Komtoir⸗Pulte 
und Seſſel, eine vorzuͤglich gut gebaute Getreide- Reinigungs- 
Maſchine. 


$ Zu vermiethen 
und auf Oſtern 1833 zu beziehen ift das Deſtillateur⸗Lokal, 


Schmiedebruͤcke Nr. 49, und das Naͤhere bei der Eigenthümerin 


zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 
Im goldnen Schwer dt: 
Ansbach. — In drei Bergen: 


Die Kaufleute: Hr. Hahn, 
aus Berlin. 


Hr. Hahn, aus Feſtenberg. 


Mirbt, a. Gnabenfrii — Im goldnen Baum: Frau 
Staatsräthinn v. Rehdiger, a. Schlieſe. Frau Baroninn v. 
Kloch, a. Maſſel. — He. General v. Blumenſtein, a. Konrads⸗ 
waldau. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Doktor der Rechte 


Manitius, a. Königsberg in Pr. — In der goldnen Gans: 
3 Hr. Kaufmann Fa _ 
big, a. Gottesberg. — In der goldnen Krone: Hr. Kauf, 


Hr. Gutsbeſizer v. Stablewski, a. Blonie. 


mann Wolf, a, Strehlen. Hr. Buͤrgermeiſter Bergmann, aus 
Patſchk zu. Hr. Diakonus Schung, a. Oels. — Im goldnen 
Zepter: Fr. Graf v. Raczynski a. Poſen. Hr. Prediger Lip- 
pert, a. Zeſſel. — In der großen Stube: ; 
Kontrolleur Schylla, a Wartenberg, — Im blauen Dirt 


Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor Kode, a. Bankwig. — Im wei⸗ 
Ben Adler: Hr. Handlungs⸗Reiſender Warſchauer, a, Berlin, 
Frau Gutsbeſitzerinn Pohl, a. Lorenzberg. Hr. Landes⸗Aelteſter 
Glauer, a. Ullersdorf. Hr. Kaufmann Paſchke, a. Magdeburg 
In Privat⸗Logis: Hummerei No, 3. Hr. Lieutenant 


v. Reichenbach, a, Sohrau vom 10. Reg. 


Hr. Kaufmann Leidher, aus 


Pr. Kramſta, aus 
Maltſch. — Im weißen Storch: — Hr. Kattunfabrikant 


Hr. Pau. 
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